folgreich betrieben würden? 
wan St. Moieftät die 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20, 


Re 201. 


Freitag den 28. Auguit 


— 


S 


; Inland. 

* Hirfhberg, 26. Auguſt. (Privatmitth.) Un: 
vergeßlich wird den Schleſiern die erſte Anweſenheit 
JJ. MM. des Königs und der Königin bleiben; über⸗ 
all, wohin Allerhöchſtoteſelben ſich begaben, durften die 


treuen Unterthanen, oft zu Tausenden, ihrem Monar⸗ 


chen ſich vertrauensvoll nahen. Se. Majeſtät ſchieden 
in Hirſchberg mit den Worten: „Auf daldiges fröhli⸗ 
ches Wiederſehen!“ JJ. werden die Reiſe 
nach Königsberg (991, Mellen) in 5 Tagen zurückle⸗ 


gen. Das erſte Nachtquartier iſt in Chriſtianſtadt] gef 


18½ M.); das zweite in Landsberg a. d. W. (22 M.); 
das dritte in Konitz (26 M.); das vierte in Marien: 
burg (15%, M.), von wo es in einem Tage nach Kö⸗ 
nigsberg (17½¼ M.) geht. Allerhöchſtſie berühren auf 
der Reife die Städte: Löwenberg, Bunzlau, Sprottau, 
Sagan, Croſſen, Frankfurt a. O., Cüſtrin, Friedeberg, 
D. Krone, Schlochau, Stargard, Dirſchau, Elding, 
Frauenburg und Braunsberg. Die Begleitung MM. 
folgt in 14 Wagen. 3 — — 8 
von Natzmer, folgte auch Ih. Maj Königsberg.) 
— Heute deſuchten ſämmtliche 
Fiſchbach und Schildau die Burgruinen auf dem 
Kynaſt. Auf der Hinfahrt nahmen diejenigen Herr⸗ 
ſchaften, welche in Fiſchbach logiren, ihren Weg über 
Erdmannsdorf, Stonsdorf und Warmbrunn dis Herms 
dorf; die in Schildau logirenden hohen Gäſte über 
Hirſchberg und Warmbrunn bis Hermsdorf, woſelbſt bei 
dem daſigen Schloſſe die Träger warteten und überhaupt 
Alles, was die Beſchwerlichkeiten einer ſolchen Partie 
erleichtern kann, angeordnet und bereit war. Nach 
mehrſtündigem Aufenthalt — gegen Mittag langten 
Höchſtdieſelben in Hermsdorf an — kehrten ſämmtliche 
Herrſchaſten über Hirſchberg nach F.ſchbach zurück, um 
daſeldſt den Abend im trauten Familiendertine zuzubrin⸗ 
J. M. die Kaiſerin ließ auf dem Markte zu 
den Wagen, anſtatt rechts nach dem Schil⸗ 
links nach dem Burgthor einlenken, und 
fuhr ſo, einen Theil der Burggaſſe und Mühlgrabengaſſe 
paſſirend, den Boberberg hinauf, wieder in die äußere 
Schüldauerſtraße, wo das Poſtgebäude befindlich iſt. J. 
M. wünſchten einmal einen andern Theil der Stadt 
der von Durchreiſenden ſelten paſſtet wird, zu ſehen. 
Heute begünſtigte ausgezeichnet ſchönes Wetter dle ganze 
Partie. 


Bunzlau, 26. Auguſt. (Privarmitth.) Geſtern 


ittag um 4 Uhr trafen JJ. MM, der Kön! 

Ense König in, von Ermannedorf kommend, bie 
ein und unterhielten ſich während dee N auf 
das Huldreichfte mit den Behörden und ä des 
Kreiſes und der Stadt, insbeſondere mit St. Exeellenz 
dem Herrn Oberpräſidenten v. Schönberg, f welcher 
feit feinem Zurücktritt aus dem Staatsdienſte in Sur 
licher Stille auf feinem bei Bunzlau et — 
Gr.⸗Krauſchen lebt. Se. Majeſtät umarmten un üß⸗ 
ten dieſen verdlenſtvollen Staatsmann wie einen alten 
Freund. Die dargebotenen Erfriſchungen lehnten JS. 
MM. zwar mit freundlichen Worten ab, doch erkun⸗ 
digte ſich unſer vererther Monarch mit wahrhaft landes⸗ 
väterlicher Sorgfalt nach dem Nahrungsſtande der Stadt, 
namentlich danach ob der wichtigſte Zweig der hieſigen 
Induſtrle: die Töpfereien noch ſchwunghaft und er⸗ 
Bel dieſer Gelegenheit machte 
Anzeige, daß Höchſiderſelbe von 
*) Aus dieſem Berichte wie 

mitgetheilten Reiserouten 

loſigkeit eines Gerüchtes erkennen, 

Majeſtät der König am 25, d. 

Zeit incognito in Breslau geweſen fein folk, 


aus den ſchon früher von uns 


i. nach 5 
döchſte Oeerſchaften aus 


kann man am beſten die Grund⸗ 
nach welchem Seine 
gegen Abend auf kurze 


chleſiſche Eb 


4) Reiſeſe zen (iegnitz). 


dem Stande der hieſigen Induſtcje ein anſchauliches 
Bild erhalten könnte, indem gerade eine Ausſtellung von 
Erzeugniſſen des vaterländiſchen Gewerbfleißes in dem 
Gaſthofe Gum Kronprinz), vor welchem der Wagen der 
hohen Reiſenden hielt, veranſtaltet worden ſel. „Nun, 
die müſſen wir uns freilich anſehen!“ ſagte der gütige 
Monarch zu Höchſtſetner Gemahlin. Beide ſtiegen nun 
aus und durchſchritten, nach allen Seiten hin freundlichſt 
grüßend, die gedrängten Reihen der verſammelten Unter⸗ 
thanen und die feſtlich mit Laub⸗ und Blumengewinden 
eſchmückten Räume des genannten Hotels. — Durch 
dieſe huldvolle Aufmerkſamkeit für die hieſigen Gewerb⸗ 
treibenden und deren Leiſtungen wurden die Gefühle 
treuer Anhänglichkeit und Liebe, welche ſich ſchon dei 
der Ankunft JJ. MM. durch ein dreimaliges „Hur⸗ 
rah!“ kundgaben, zum höchſten Enthuſiasmus geſteigert 
und abermals ertönte ein tauſendſtimmiger Jubelruf. — 
„Der gute Landesvater,“ ſo und auf ähnliche Weiſe hörte 
man mehrfach äußern, „hat heut noch die 10 Meilen 
bis nach Naumburg a, B. zurückzulegen und doch macht 
er uns die ehrenvolle Freude, unſre Gewerbe⸗Aus ſtellung 
zu betrachten!“ — In dem Lokale der Aasſtellung an⸗ 
gelangt, beſichtigten JJ. MM. mit großer Aufmerkſam⸗ 
kelt jeden einzelnen Gegenſtand und ſprachen ſich belo= 
bend und aufmunternd gegen die gerade anweſenden 
Meiſter und deren Arbelten aus. Mit unverkennbarer 
Wehmuth aber verweilte das geliebte Herrſcherpaar bei 
den von dem hieſigen Töpfermeiſter Altmann verfertig⸗ 
ten Taſſen, aus welchen vor zwei Jahren des verewig⸗ 
ten Königs Majeſtät, damals noch rüſtig und kräftig, 
bei Seinem Verweilen hierſelbſt Kaffee getrunken hatten. 
— Nach einem halbſtündigen Verweilen und nachdem 
Se. Maj. der König Sich ſehr wohlgefällig über die 
Aufnahme geäußert, welche Höchſtderſelde mit Seiner er⸗ 
habenen Gemahlin in dem „lieben freundlichen Bunz⸗ 
lau“ gefunden, traten JJ. MM., abermals die zahlios 
verſammelte Volksmenge freundlich grüßend und mit dem 
ausdrücklichen Befehl: durch die Stadt langſam zu fah⸗ 
ren, die Weiterreiſe an. leder ertönte ein dreimali⸗ 
ges Hurrah. — Der Elndruck, den das geliebte Herr⸗ 
ſcherpaar hier zurückließ, iſt ein durchaus erfreulicher; 
er hat das neue Band, welches das Volk mit ſeinem 
neuen Könige verbindet, feſt und dauerhaft geknüpft. 
Die Achſe, um welche ſich hier das Tagesgeſpräch dreht, 
bilden die dis jetzt bekannt gewordenen Charakterzüge des 
verehrten neuen Landesvaters, Seine Handlungen könig⸗ 
licher Gnade und die herzgewinnende Huld und Leutſe⸗ 
ligkeit des geliebten Herrſcherpaares. Bis zum ſpäten 
Abend erblickte man allenthalden Gruppen freudig beweg⸗ 
ter Menſchen und überall wurde die vertrauensvolle Hoff⸗ 
nung laut: daß Friedrich Wilhelm IV. Regierung, gleich 
der Seines verklaͤrten Vaters, eine reich geſegnete und 
Sein Volk beglückende ſein werde! 


Glogau, 26. Auguſt. (Privatmitth.) Heute Vor: 
mittag gegen 11 Uhr traf Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen, von einem Generalſtaabs⸗Of⸗ 
fisier begleitet, Hier ein, und wurde von Sr. Excellenz 
dem General⸗Lieut. v. Lützow und dem Officierkorps 
der Garniſon am Eingange des Königlichen Schloſſes 
empfangen. Nach einem % ſtündigen Aufenthalte fegte 
Se. Königl. Hoheit die Reife nach Pofen fort. 


Berlin, 25. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben dem disherigen Kronprinzlichen Hof⸗ Wagenfabri⸗ 
kanten Mengelbaer zu Aachen das Prädikat eines 
Königlichen Hof⸗Wagenfadrikanten beizulegen geruht. — 
Im Bezirke der Königl. Regierung zu Leegnitz iſt der 
Kandidat des Predigtamts, Riechers, zum Paſtor an 
der evangeliſchen Kirche in Jakobskirch und der bisherige 


ron i k. 
Heute wird Nr. 68 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


ſinn. 3) Die erſte Sekunden⸗Uhr, die in Breslau verfertiget wurde. 5) Korreſpondenz aus Deutſch⸗Wattenderg. 


Königs, Dr. Grimm, 


1) Schlachtvieh. 2) Prämien für den Leicht⸗ 
6) Tagesgeſchichte. 


Paſtor in Alt⸗Oels, Hugo, zum Paſtor an der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Thommendorf ernannt worden. 

Die Königl. Akademie der Künſte hat den Königl. 
Koch J. D. Sondermann, desgleſchen den Buch⸗ 
dinder G. G. W. Seeling und den Bronzeur und 
Ciſeleur Karl Wolff zu ihren akademiſchen Künſtlern 

| mise. 0 

1 Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Staats⸗ und Miniſter des Innern und der Polizei, 
von Rochow, und So. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath, Freiherr Alexander von Humboldt, 
nach Königsberg in Pr. 

Dem Monats» Bericht für die Armen⸗Verwaltung 
zu Berlin“ zufolge, ſind in den 22 hieſigen Kleinkin⸗ 
der⸗Bewahr⸗Anſtalten zu Ende des Jahres 1838 zu⸗ 
ſammen 2536 Kinder zurückgeblieben. Mit der im 
Jahre 1839 entſtandenen 23ſten ſind am Schluſſe des 
verfloſſenen Jahres 2857 Kinder in allem zuſammen 
gezählt worden. Aufgenommen wurden 1856. Die 
Einnahme im Jahre 1839 hatte betragen: 14,449 Rtlr. 
27%, Sgr. Die Ausgaben 12,680 Rur. 191½ Sgr. 
Beſtand war alfo: 1781 Relr. 18 ½ Sgr. 
Berlin, 25. Auguſt. (Privatm.) Heute haben 
ſich der Minifter v. Rochow fo wie Alexander v. Hum⸗ 
boldt nach Königsberg begeben, um dort perſönlich der 
Huldigung beizuwohnen. Unſer Kriegs miniſter v. Rauch 
iſt zwar wieder von ſeiner bedenklichen Krankheit herge⸗ 
ſtellt, geht jedoch nicht, wie er früher beabſichtigte, zu 
dem feierlichen Akte nach Preußens Hauptſtadt, ſondern 
benutzt ſeinen auf 4 Wochen genommenen Urlaub zu 
einer kleinen Erholungsreiſe. Wie man vernimmt, wer: 
den bei der Huldigung in Königsberg und in unſerer 
Hauptſtadt ſehr viele Standeserhöhungen ſtattfinden. 
Auch ſoll das feierliche Einholen unſers Königs paares, 
welches unſre Bewohner am 20. September veranſtal⸗ 
ten wollten, bis zum 18. Oktober, am Huldigungstage 
in der Reſidenz, verſchoben werden. Der König und 
dle Königin werden dann von Charlottenburg aus durch 
das Brandenburger Thor einen feſtlichen Einzug halten 
und von den ſtädtiſchen Behörden und allen Zünften in 
einem glänzenden Aufzuge bis zum Schloſſe begleitet 
werden, wo dann der feierliche Akt der Huldigung be⸗ 
ginnt. Das Königl. Hofmarſchallamt nimmt fetzt [don 
alle hier leerſtehenden Quartiere in Beſchlag, um die 
ankommenden Drputirten mit paffenden Wohnungen zu 
verſehen. — Was ich Ihnen neulich meldete, ſcheint 
ſich zu beftätigen. Das Commando der Garden ſoll der 
Graf Brandenburg erhalten, während der Prinz von 
Preußen Generaliffimus der Armee wird. 1 Se. Mi. 
der König ſcheint vorzugsweiſe der Civitabminiftration die 
eigene Thätigkeit zuwenden zu wollen. — Unter der ge⸗ 
bildeten Welt macht jetzt viel Auſſehen die Herberufung 
eines Prof. Stahl aus Erlangen an des Prof. Dr. 
Gans Stile in die jutiſt ſche Fakultät; Erſterer iſt ein 
Schell ngianer und neigt ſich ſehr zum Pietismus hin, 
während Letzterer ein eifriger Anhänger der Hegelſchen 
Schule war, und mit beredeter Zunge dem Lideralis⸗ 
mus und Nationalismus huldigte. Uebrigens Äft der 
Prof. Stahl unter unſern Gelehrten noch wenig be⸗ 
e und man erſtaunt 


5 ehr, daß d b 
Lehrſtuhl zu Theil wird. = ne, 


Der zweite Leibarzt des 
m, iſt von Sr. Majeſtät mit dem 
Bildniß des vetewigten Monarchen beſchenkt worden, 
welches als eine große Auszeichnung für die treuen 
Dienſte, die derſelbe dem hohen Verſtorbenen geleiftet 
bat, angeſehen wird. Der erſte Königl. Leibarzt, Prä⸗ 


ſident Ruſt, b 5 
u efindet ſich bekanntlich — nit 0 


auf feinem Gute in Schleſien, und Grimm 
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2 Mal einen ärztlichen Bericht durch den Dr. 
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der nun ſtets bel. Hofe iſt, über den Geſundheltszuſtand ‚Parteien find klar ausgeſprochen; in jedem Lager weiß 


unſres verehrten Regenten. — Unſer Miniſter⸗Reſident 
in London, der Geh. Legatſonsrath Frh. v. Bülow, dem 
eine hohe Stellung im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten zuerkannt iſt, dürfte dieſelbe wegen der 
Ver wickelung mit der orientalifchen Frage für jetzt noch 
nicht antreten, da bei den dieſerhalb abzuhaltenden Con⸗ 
ferenzen ſeine Anweſenhelt am Hofe zu St. James 
nothwendiger, als je, befunden wird. — Während die 
franzöſiſchen Blätter täglich immer kriegeriſcher lauten, 
iſt von Seiten unſres Kriegs miniſteriums, fo viel mir 
von zuverläſſigen Männern mitgetheilt iſt, auch noch 
nicht die geringſte Gegenrüſtung geſchehen. Wahrſchein⸗ 
lich ſind wir doch überzeugt, daß Alles nur dlinder 
Lärm ſel, und daß Louis Philipp gar nicht daran denkt, 
einen europäiſchen Krieg wegen Egypten anzufangen, 
— Der weltbekannte Stralauer Fiſchzug iſt geſtern ohne 
alle Störung vorübergegangen. Das ſchönſte Wetter be⸗ 
günſtigte dies Volksfeſt, woran wohl gegen 100,000 
Menſchen Theil genommen haben. — Seit einigen Wo⸗ 
chen hat hier wieder eine ruhrartige Krankheit überhand 
genommen, die einigermaßen an die Cholera erinnert. 
Doch ſcheint dies alljährlich um die Zeit der Fall zu 
ſein, wo das Obſt im Uebermaße vorhanden iſt, und 
heiße Tage und kalte Nächte vorhertſchen. 

Man ſchreibt der Elbe rf. Ztg. aus Berlin: „Wenn 
in öffentlichen Blättern von unferen projectitten Eifenz 
bahnen die Rede iſt, fo bemerkt man oft, daß die Re⸗ 
ferenten übel oder gar nicht unterrichtet ſind. So la⸗ 
ſen wir vor Kurzem in der Augsb. Allgemeinen Zei⸗ 
tung, die Eiſenſtraße von Halle nach dem Rhein bleibe 
legen, dagegen werde eine ſolche von Magdeburg aus 

erbaut werden; die erſte Nachricht iſt ganz unwahr, die 
zweite aber nur halb wahr; die Bahn von Halle nach 
Lippſtadt bleibt fo wenig liegen, daß die Strecke von 
Halle bis zur heſſiſchen Grenze ſchon abgeſteckt ift, die 
preußiſchen Commiſſaire gegenwärtig in Weſtphalen mit 
der Aufſuchung und Regulirung der Bahnlinie eifeig be⸗ 
ſchäſtigt find und die heſſiſchen Ingenieure rüſtig darauf 
losarbeiten, ja, wenn nicht wichtige Ereigniſſe dazwiſchen 
treten, ſo dürfte, trotz der erheblichen Terrainſchwierig⸗ 
kelten, der Bau bald beginnen und raſcher als mancher 
andere vollendet ſein, da es dem Staate Ernſt damit 
iſt. Was den von Magdeburg aus zu führenden Eiſen⸗ 
weg betrifft, fo iſt es noch zweifelhaft, ob man dabei allein 
den Rhein im Auge hat. Factiſch iſt, daß die Conceſſion 
zum Bau von Magdeburg nach Braunſchweig gegeben 
iſt und daß die Geſellſchaft beabſichtigt, über Hildesheim 
nach Hannover zu bauen, vielleicht auch nach preußiſch 
Minden und Bremen. Wird nun die Weſerdahn wie⸗ 
der aufgenommen, ſo geht es freilich auf dieſer zweiten 
Straße dem Strome zu, wo unſere Reben wachſen; 
wenn nicht, fo iſt die Nordſee das Ziel der Bauluſtl⸗ 
gen. Auf der anderen Seite wird die Bahn von Pots⸗ 
dam über Brandenburg nach Magdeburg nicht gebaut, 
was auch vorauszuſehen war, da Berlin durch die An⸗ 
haltſche Straße mit Magdeburg (auf einem Umwege von 
einigen Mellen freilich) ſchon in Verbindung kommt; 
dagegen iſt alle Ausſicht vorhanden, daß die Bahn von 
hier nach Wittenberg zu Stande kommt. Dort beginnt 
vor der Hand die Kommunikation mit Hamburg durch 
die Dampfſchifffahrt und wenn es der erſten norddeut⸗ 
ſchen Handelsſtadt gelingt, einen Weg durch Mecklen⸗ 
burg ꝛc. — etwa von Bergedorf aus — zu finden, ſo 
iſt ihr in Wittenberge die Hand geboten.“ 

Die Lpz. Allg. Ztg. enthält zwei Artikel aus Ber: 
lin, welche die Gründe unferer Friedenshoff⸗ 
nungen in ein helles Licht ſtellen. Dieſe Artikel lau⸗ 
ten: 1) „Berlin, 22. Auguſt. Die Verſtimmungen 
aus London und Paris haben, wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, auch hier zurückgewirkt. Die Courſe ſind zwar 
nicht bedeutend gewichen, doch iſt faſt in keinem Staats⸗ 
papier Umſaß. Zu den ungünſtigen Zeitungs nachrichten 
kam geſtern das ſchon früher verbreitete Gerücht von 
einem Angriffe der Engländer auf Alexandrien, oder der 
begonnenen Blokade des Hafens. Ein hochgeſtellter 
Mann ſollte durch Eftaffitte die beſtätigende Nachricht 
erhalten haben. are es auch kein Börſenwind, fo 
würden unſere Friedenshoffnungen dadurch doch noch 
nicht erſchüttert werden. Demonſtrationen find 
noch kein Krieg. Nicht blos die Diplomatie, Natio⸗ 
nalvotutthelle, Prinziplen fanden ſich 1830 in vouſter 
Erhitzung gegenüber, und man begnügte ſich mit De⸗ 
monſtratſonen. Die Schlacht von Nawarin ward ge: 
(lagen, und es erfolgte kein Krieg; Ankona ward ge⸗ 
nommen und zurückgefordert, und kein Krieg: Antwer⸗ 
pen wurde belagert, unſere Grenze gegen Belgien zu 
ſtarrte von Boponnetten; doch mehr als das — denn 
dies konnte nut ein Spiel der D plomatie fein — das 
deut che Herz ſchlug für den wackern Chaffe, man In: 
belte Über feine topfere Vertheldigung, über jeden Un⸗ 
fall, der die franzöſiſchen Belagerer getroffen (ſolchen 

umſchwung hatten die Belgiſchen Angelegenheiten in der 
Volksſt mmus g dervotgebracht!) und doch keln allgemei- 
ner Krieg! Man 1 — don einem neuen jus gentium, 
nach welchem die Völkerkriege künftig per procuram 
geführt würden. Und was AfE ſeitdem geſchehen, daß es 
anders fein folte? Sind wir ingeimm'ger geworden, 
fanat ſcher, fällt alle Verſtändigung fort? Umgekehrt. 
Die Völkie kennen ſich; die politiſchen Anſichten, die 
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man, was in dem andern geſchieht. Die Spionerie hat 
ihre Bedeutung verloren, wie es eigentlich keine diplo⸗ 
matiſchen Geheimniſſe mehr giebt. Die Zeitungen plau⸗ 
dern den werdenden Gedanken aus, ehe er im Kopfe des 
Denkenden Worte zu ſeinem Ausdrucke fand. Und was 
etwa die Diplomaten noch Geheimes für ſich behalten, giebt in 
der großen Waage nicht den Ausſchlag eines Haares, und was 
triede denn jetzt die Völker zur gefürchteten Kriſis zu⸗ 
ſammen? Ein Conflict der Umſtände, den zu löſen die 
Kräfte der Diplomatie überſchreltet. Vergebens möchte 
man von allen Seiten die Sachlage intenſiv wichtiger 
machen. Was Rußland und England wollen, wir wiſ⸗ 
ſen es. Beide wollen etwas für ſich, Beide wollen er⸗ 
werben; Jenes Land, Dieſes Handelsvortheile. Oeſter⸗ 
reich und Preußen wollen Ruhe und Frieden. Sie 
möchten die Dinge ſtehen laſſen wie ſie ſtehen, beſchei⸗ 
den ſich aber aus Beſcheldenheit gern vor den Meinun⸗ 
gen ihrer mächtigen Alliirten, daß fie nicht ſtehen blei⸗ 
den können, ſondern vorwärts rücken müſſen. Was 
Frankreich wahrhaft will, das iſt vermuthlich die aller⸗ 
ſchwerſte Frage; denn es weiß es ſelbſt nicht. Es will 
nicht ſtumm bleiben, es will mitſprechen, entſchelden; 
es will Ehre, es wil gloire. Ob mehr? Der Wind 
aus England, daß es Egypten für fi und die Nord: 
küſte Afrikas für fi will, ein großes franzöſiſch⸗aftika⸗ 
niſches Reich, bläſt fo ungeſchickt, daß es ein Kind ein⸗ 
ſieht. Was gäbe nicht Frankreich, das heutige‘, dafür, 
wenn man es in Ehren vom kleinen Algier erlöſte! In 
eben ſo leere Dünſte löſt ſich der Wind, den man von 
den Intentionen der Quadrupel⸗ Allianz uns vormacht. 
Die Allianz gegen das liberale Prinzip iſt eine uralte, 
ewig beſtehende. Aber ſie iſt nur da ſtrichweiſe von 
Erfolg, wo fie im Stillen, oder mit den geiſtigen Waf⸗ 
fen des Liberalismus ſelbſt offerirt. So klug wurden 
ihre Matadoren, um einzuſehen, daß ſie durch große 
Staatsaktionen und ofſizielle Allianzen, heilige oder nicht 
bellige, am wenigſten ausrichten. Es iſt die Thorhelt 
der Thorheit, jetzt und hier davon zu träumen, wo Ruß⸗ 
land und England im Bunde find, deren ſelbſtiſche In⸗ 
tereſſen ſich durch keinen d plomatiſchen Schleier verdek⸗ 
ken laſſen. Der Wind, den Frankreich ſich ſelbſt vor⸗ 
macht, ob er mehr thöricht oder mehr beklagenswerth 
iſt: daß die Herzen der Völker für daſſelde ſchlagen 
werden, wenn es ſich mit ihren Königen ſchlägt? Die 
franzöſiſche Preſſe wagt es ſchon jetzt nicht mehr aus⸗ 
zuſprechen. Dankbar ſind wir Alle den Franzoſen, ja 
doppelt dankbar für die Freiheit, dir die Welt aus ih: 
ren fen errungen, wo fie allein die Koſten zahl- 
ten. er für die Freiheit, welche franzöſiſchen 
Baponnetre und Proklamationen den Völkern zutra⸗ 
gen, danken jetzt nicht allein die Deutſchen aller 
Stämme, auch ſchon die Belgler und Schweizer; 
ja auch die Spanier und ſelbſt die Italiener ſind ge⸗ 
witzigt. Es würde fürchterlich tagen für die fran⸗ 
zöſiſche Eitelkeit, wenn fie es auf dieſe Probe ankom⸗ 
men ließe. Nein, auch da iſt Einſicht. Man will nur 
die gloire retten. Wäre denn die europälſche Diplo: 
tie fo verbiſſen im Ingrimm, ihr das nicht zu gönnen? 
oder, trotz ihrer taufendjährigen Exereltien fo undeholfen, 
dieſes kleine Auskunftsmittel nicht zu finden? Wenn 
dem ſo wäre, ſo wollen wir uns nicht fürchten vor 
Demonftrationen, und hoffen, daß, wenn es zum Aeu⸗ 
ßerſten kommt, dies äußerſt klein, und äußerſt entfernt 
ſei, einen Krieg in nuce, per procuram, ein Gottes⸗ 
urthell durch vertretende, freiwillige Kämpfer. Hatten 
wir nicht ſchon einen ſolchen Kampf bei Antwerpen? 
Unſere Hoffaungen ruhen in unſern nächſten Zuſtän⸗ 
den. Es geht Alles fo ruhig und ſicher vorwätts. 
Keine Hand wird aus Beſorgniß aufgehoden, um nicht ohne 


Noth zurückzutren. Wir haben volles Vertrauen in un⸗ beg 


ſern König, und ſein erſtes Wort war die Erklärung, 
daß er es zu uns habe. Bes jetzt hat Beides ſich ge: 
rechtfertigt, und es iſt alle Ausſicht vorhanden, daß die 
Zukunft noch beſſer wird. Dieſes Gefühl des innen 
Glücks, der Verſtändigung unter uns, der innigſten 
Vireinigung zwiſchen Volk und König, läßt die trüben 
Gedanken, wenn fie aufkommen, keine Wurzel foſſen. 
Weder ein dreißigjähriger Krieg noch ein ſiebenjähriger, 
auch kein Befteiungs⸗, kein Eroderungskrleg, nicht ein: 
mal eine Mheincampagne oder ein Kartoffelkrieg find 
möglich. Einen Krieg um Principſen giebt es nicht, 
denn auch wir wollen Fortſchritte, intellectuelle und ma⸗ 
terielle, bürgerliche Freiheit, eine liberale Monarchie, 
aber eine ſtarke, und von der Republik iſt keine Rede. 
Der König will daſſelbe. Um was denn Krieg? Um 
diplomatiſche Rückſichten! Ob das noch möglich, werden 
die nächſten Wochen entſcheiden. 

2) Berlin, 23. Aug. Die Parifer Journale erbo⸗ 
fen ſich gewaltig über die „‚parfaite sérenité der nor⸗ 
diſchen D plomatie.“ Sie möchten ſo gern die Satis⸗ 
faction haben, daß man ſich doch mindeſtens zu fürch⸗ 
ten ſcheine. Es kränkt fie empfindlich, daß 
kein Staat es der Mühe werth findet, von 
dem Krieg slärm in Frankreich Notiz zu dg 
men. Glauben ſie denn wirklich, daß man im Au 2 
londe fo untwiſſend if, wie fie felbft find oder ſich Mel: 
len? Das ſollen Kriegsrüſtungen fein! Es iſt ja 
nichts als die nothduͤrftigſte Ergänzung des Friedensfu⸗ 
ßes, die nicht länger zu entbehren war, wenn das fran⸗ 
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zöſiſche Heer nicht zerfallen ſollte. Bekanntlich wurde 
die Armee in Algier wiederholt auf die Weiſe ergänzt, 
daß man aus allen Bataillons und Kompagnien die be⸗ 
ſten und ſtäarkſten Leute herausnahm und fie nach Afrika 
ſchickte. Was ein ſolches Verfahren übrig läßt, weiß 
Jeder, der nur einigermaßen mit militatriſchen Dingen 
bekannt iſt. So wurde die ganze franzöſiſche Armee 
desorganiſirt, und man kann es ja noch im Moniteur 
leſen, wie Generalinſpektoren und Kriegsminiſter wäh⸗ 
rend der letzten Kammerſeſſion den jammerlichen Zuſtand 
der Regimenter in Frankteich geſchildert. Mit der Ka⸗ 
valerie iſt es noch ärger. Nicht bios die Pferde find 
ihr verloren, die das Klima und die franzöfifhe Reit⸗ 
kunſt in Algler verdarb; es fehlt an Ställen, und eine 
Seuche, die unter den Pferden wüthete, hat ſelbſt den 
ſchwachen Friedensſtand großentheils unberitten gemacht. 
Was wollen denn da 10,000 Pferde bedeuten? und 
was können 100,000 Rekruten gelten, die in einigen 
Wochen unter den Fahnen ſtehen werden? Dies iſt ja 
nichts als der Reſt, der jährlich von den Kammern be⸗ 
willigten Heerergänzung, und daß dieſe Kammern nicht 
einen Mann mehr bewilligen, als gerade nötdig iſt, weiß 
ja Jeder. Alſo wenn auch der allertiefſte Friede geblie- 
den wäre, hätte die franzöſiſche Regierung thun müffen, 
was fie jetzt thut, um ihr Heer wieder auf den elats⸗ 
mäßigen Friedensfuß zu bringen. Das wäre der gro: 
ßen Nation aber ſchmerzlich geweſen, und als geschickter 
Regierungskünftier weiß darum Thiers einen Schein zu 
gewinnen, als ob er Europa bedrohen wolle, indem er 
das thut, was er nicht laſſen kann. Natürlich wünſcht 
er da ſehr, daß man im Auslande doch irgend etwas 
thue, was den Anſchein einer Gegenrüſtung hätte. Als 
lein hier kennt man den wahren Zuſtand der Dinge zu 
gut und ſieht dem Treiben mit Lächeln zu. Und wahr⸗ 
lich, was könnte Preußen bewegen, auch nur das Min⸗ 
deſte zu thun! Ob am 1. Oktober 100,000 Rekruten 
unter den franzöſiſchen Fahnen ſtehen, oder ob die fran⸗ 
zöſiſche Armee auf den Friedensfuß gebracht wird, aber 
größtentheils aus Rekruten beſteht, iſt doch wahrlich kein 
Grund der Beſorgniß. Drei Monate müſſen minde⸗ 
ſtens vergehen, ehe dieſe Neuausgehobenen aufgehört ha⸗ 
ben, ſich ſelbſt gefährlicher zu fein als dem Feinde, und 
vor 1841 erreicht mit all dieſem Lärm die franzöſiſche 
Armee nicht einmal den Friedensſtand. Preußen kann 
dagegen binnen ver Wochen 100,000 Mann kräftige 
und gutexercitte Landwehrleute verſammeln, und da ſollte 
es von einer ſolchen Bewegung Notiz nehmen? So 
lange bis die Kammern berufen ſind, bis ſie ihre Dis⸗ 
cuſſionen beendigt haben, bis 100,000 Mann au 
ordentliche Ergänzung bewilligt worden, bis das Geſetz 
darüber im Moniteur geſtanden hat: fo lange kann 
Preußen ruhig bleiben. Beginnt es dann zu rüften, fo 
iſt es noch immer früh genug bereit. Aber wo wird 
bis dahin Hr. Thiers ſein? 

Unter den von dem Könige befohlenen und vom 
Staatsminiſterium mehrfach berathenen größern Bauten 
und Verſchönerungen der Reſidenz wird die Anlage eis 
nes neuen Stadt ⸗Theiles zuerſt zur Aus führung 
kommen. Im unmittelbaren Anſchluß an die Frledrichs⸗ 
ſtadt wird dadurch der größte Theil des Köpnikerfel⸗ 
des bebaut, durch daſſelbe zur Erleichterung des Ver: 
kehrs im Allgemeinen ein bedeutender Kanal geführt und 
damit großartigen Anlagen ſehe vortheilbafter Raum ge⸗ 
geben werden. Von dem ältern, 1826 bereits entwot⸗ 
fenen Plane dieſes Neubaues iſt man ganz abgegangen; 
die durchweg neue Projektirung aber hat des Königs 
Genehmigung mit dem ausdrücklichen Befehl erhalten, 
des ſchleunigſten an das Werk zu gehen, und werden 
demgemäß auch die Vorbereitungen dergeſtalt getroffen, 
daß mit nächſtem Frühjahre die Arbeiten am Kanale 
innen können. 

Poſen, 17. Auguſt. Der Bau der im J. 1828 
begonnenen Feſtung ſchreltet unter der Leitung des aus⸗ 
gezeichneten Ingenleurs v. Prittwitz immer mehr vor⸗ 
wärs, Es find bis jetzt jährlich etwa 300,000 Thaler 
und in Summa ungefähr 3 ½ Mill. Thaler dazu ver⸗ 
pl 8 und man nimmt ne noch 
etwa Jahre dauern und eine gl e erfor⸗ 
dern dürfte. l Die zum Bau 20050 * Grundſtücke 
find überaus freigebig mit 100 if Thalern bezahlt 
worden. Die ganze Norbweftfeltt 1 als deendel anzu⸗ 
ſeite, welche noch unangefe ne — Bau begr ffen. Um 
recht genaue Abbildungen Sn vollendeten Werke zu bes 
kommen, ift ein Be, ngenieur, d. Ernſt, damit 
beauftragt, DAN ſche Lichtdllder anzufertigen. Herr 
v. Ernſt war 4 1 ae dieſer Methode längere Zeit 
in Berlin und Dresden, und die von ihm angefertigten 


ichtbilder beweiſen, daß 
Sem betichen. er feine Studien 2 
Königsberg, 22. August. Heute traf der Kamı- 


merberr, Hof⸗Marſchal und Intendant der Königlichen 


* von Meperinck, von Berlin über Danzig 


einigen Monaten in Ihrer Zeitung erwahnt wurde, ha⸗ 
ben früherdin die Kinder katholiſcher Eltern in 
einzelnen Städten unſerer Provinz, namentlich in Ma; 
rienwerder, den evangellſchen Religionsftunden 
der Schulen beigewohnt, ohne daß hieran der mindeſte 


Aus Weſtpreußen, 18. Auguſt. Wie ſchon vor ux 
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ſionen, bis vor einiger Zeit mehre katholiſche Einwohner 


ein paſſendes Lokal zur Ertheilung des Religionsunter: 


wegs ſchließen, daß man beabſichtige, alle jene Forde⸗ 
s 5 a (E. A. Z.) 


bindungen unter 
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fo haben ſich die Corps mit einer Petition an Se. M. 
den König gewendet, welche Niederſchlagung det Unter⸗ 
ſuchungen und Erlaubniß zu derartigen Verbindungen 
bezwecken ſoll. Es iſt traurig, wenn man ſieht, wie 
die kleinlichſten focialen Beziehungen unter den, Studi⸗ 
renden nicht nur das ganze akademiſche Leben einer gro⸗ 
ßen Anzahl allein ausfüllen, fondern fie auch für Wiſ⸗ 
ſenſchaftlichkeit, Patrfotismus, ſelbſt für die Llebe zu 
ihrem Beruf oft für alle Zeiten abſtumpfen. Die Heil⸗ 
mittel gegen ſolches Unweſen ſcheinen noch nicht gefun⸗ 
den zu fein, da die Geſetz gebung dis jebt auf verſchle⸗ 
dene Weiſe und in verſchiedenen Staaten fruchtlos da⸗ 
gegen zu wirken verſucht hat. — Die Nachricht von 
der Publikatſon der neuen Verfaſſung iſt vor⸗ 
geſtern hler eingetroffen, und hat die Gemüther ziemlich 
gleichgültig gelaſſen, da man ſelt längerer elt darauf 
vorbereitet war. Als wichtiger erſchlen, daß man kabi⸗ 
netsſeitig eine Beſchwörung dieſer Verfaſſung weder von 
den Unterthanen im Allgemeinen, noch von den Staats: 
oder wie fie dei uns jetzt heißen, Königlichen Dienern zu 
verlangen ſcheint. Ein ſolches Verlangen hätte nament⸗ 
lich wieder die Univerſität in einen Konflikt mit dem 
Kabinet gebracht, der wahrſchelnlich von dem allernach⸗ 
cheiligſten Einfluß geweſen wäre, da man namhafte Ge⸗ 
lehrte nannte, welche in dieſem Falle ihr Geſuch um 
Entlaſſung aus hannoverſchen Dienften einreichen wür⸗ 


' 


hobene Mannſchaften aus dem Innern Rußlands er 
gänzt werden. Selt der Abreſſe des Fürſten Paske⸗ 
witſch glaubt man in Warſchau, daß der Krieg unver: 
meidlich ſel; indeſſen iſt der Pole in feinen Combina⸗ 
tionen immer etwas ausſchweifend. (A. 3.) 

N Großbritannien. 

London, 21. Auguſt. Der Türkiſche und der 
Franzöſiſche Botſchafter, die einige Tage in Windſor 
verweilten, find geſtern von dort wieder hier eingetroffen; 
der König und die Königin der Belgier befinden 
fi noch in Schloß Windſor, eben fo der Preugifche 
und der Belgiſche Geſandte. R 

„Der minifterielfe Globe erklärt das Gerücht für un⸗ 
gegründet, daß Sir C. Adam das Kommando über die 
Flotte im Mittelländiſchen Meere, an Admiral Stop⸗ 
ford's Stelle, erhalten ſolle. 

Am 15; d. iſt in Edinburg der Grundſtein zu 
dem Monumente Walter Scott's, einer Statüe, ge⸗ 
legt worden. Die Ausführung des Ganzen wird 12000 
Pfd. koſten, wovon jedoch erſt 2500 Pfd. durch Sub: 
feription aufgebracht find. Der Bildhauer Steele, der 
die Statiie arbeitet, erhält dafür 2000 Pfd. 

Geſtern iſt ein großer Thell der von Louis Na⸗ 
poleon hier zurückgelaſſenen Effekten, namentlich Möbel 
und Koſtbarkelten aller Art, Statuen, Gemmen und Ge⸗ 
mälde, ſo wie auch einige Relſquien von feinem Ohelm, 
öffentlich verſtelgert worden. f 
5 Nicht ig Aufſehen hat es gemacht, Bin große 
. ampfſchiff „Britiſch Queen“, welches dieſer Tage von 
ward auch hier debattirt, jedoch unterlaſſen, um nicht 72 nach Amer zurückkehrte, 11 55 den 
die Gilden zu Gegendemonftrationen zu reizen und neuen | Zoll⸗K ifarien wegen D audatlon in Beſchla 

ter der Bü e e ee 0 
Zwieſpalt un gerſchaft zu we genommen werden mußte. Man hat nämwlich 700 Pfd. 
Tabak und eine Menge Cigarren in der Kohlenkammer 
dieſes Fahrzeugs verſteckt gefunden, wofür ein Zoll von 
3— 400 Pfd. St. zu entrichten geweſen wäre. 

Die beiden Linienſchiffe „ anguard“ und „Rodney“ 
ſollen nächſtens in Cork das 19te und das 38ſte Re⸗ 
giment an Bord nehmen, um dieſe Truppen, denen 
noch andere folgen ſollen, nach Gibraltar zu bringen. 


Frankreich. 

Paris, 20. Auguſt. Die heutige Balſſe wurde 
unter Anderm dem ſehr ungereimten Geruͤchte zugeſchrie⸗ 
ben, daß die franzöſiſche Flotte eine Landung auf Can⸗ 
dia unternommen habe, und daß unſere Truppen dieſe 
Poſitlon mit Genehmigung Mehemed Ali's beſetzt 
halten. Auch hieß es, der König werde Sonnadends 
in Paris eintreffen, um die Ordonnanz wegen Zuſam⸗ 
menberufung der Kammern zu unterzeichnen. — Meh⸗ 
rere Journale haben behauptet, Hr. von St. Aulaire 
ſei von Paris mit der Miſſion abgereift, dem öſter⸗ 
reichiſchen Hofe die Vermittelung Frankrelchs 
anzubieten, eine Miſſion, die gefcheitert ſei. Dieſe 
doppelte Behauptung ift durchaus falſch. (Moniteur 
Pariſten.) — Die minifteriellen Morgenjour⸗ 
nale vervollſtändigen das von den belden Abenpblättern, 
in Betreff der Oeſterreich angebotenen Vermittelung, ge⸗ 
gebene Dementi. Sie erklären, daß die Abreife des Hrn. 
von St. Aulalre ſtattgefunden, weil das franzöſiſche 
Kabinet der Anſicht geweſen, daß ſeine Anweſenheit, un⸗ 
ter den gegenwärtigen Verhältniſſen, in Wien unerläß⸗ 
lich ſel. — Geſtern Morgen fand man in verſchiedenen 
Quartieren Anſchläge, die einen Aufruf zur Befreiung 
des Prinzen Louis Napoleon enthielten, 

Seit einigen Tagen wird in den Kanzleien, Kaſernen 
und öffentlichen Anſtalten, in Dörfern und Flecken, wo 
man glaubt, daß die Legitimiſten moch Anklang finden, 
ein Pamphlet vertheilt, betitelt:, „Aufruf an al le 
Franzofen gegen die Verleumdungen, durch welche 
man das Betragen des Grafen von Bourmont im 
J. 1815 zu brandmarken geſucht hat.“ Da die aufs 
rühreriſchen Bewegungen in einigen Gemeinden in der 
Bretagne mit der Vertheilung dieſer Flugſchrift zuſom⸗ 
mentreffen, fo hat dieſe die Aufwerkſamkeit der B Örde 
auf ſich gezogen. Schon iſt Befehl erthellt worden, bie 
Perſonen feſtzunehmen, welche Verthellungen dieſer Schrift 
in den Kaſernen veranlaſſen. — Matſchal Sinn 
wurde dleſer Tage von einem Offiziere befragt, ob er an 
Krieg glaube? „Ich würde weder dafür noch dagegen wet⸗ 


ten — antwortete der Marſchall — aber Ih glaube 
nicht an den Krieg.“ — 065 belßt, daß Rußland 
berelts in England und ſelbſt in n Verſuche ge⸗ 
macht hat, ein bedeutendes Anlehn abzuſchlicßen, daß 
jedoch alle dieſe Verſuche bis jetzt fruchtlos geweſen ſelen. 
— Wegen der Boulogner Angelegenheit werden 
noch immer Verhaftungen vorgenommen. Heute fand 
das erſte Werböt des Prinzen Ludwig Bona: 


Anſtoß von irgend einer Seite genommen worden wäre. 
Kam dann die Zelt der Firmelung heran, ſo erhielten 
dieſe Kinder die erforderliche Vorbereltung don einem 
kathollſchen Geiftlihen, und ſomit biieb dos in ſeiner 
Art merkwürdige Verhältniß durchaus frei von Proſely⸗ 
tenmacherel. Von ſelbſt ſtellte ſich dabei den evangeli⸗ 
ſchen Religionslehrern die Bedingung , alles feindlich 
Dennende von ihrem Untereichte fern zu halten, und 
ganz folgerichtig ergab ſich hieraus eine höchſt löbliche 
Toleranz, die auch dann noch nicht getrüdt wurde, als 
bereits am Rhein und in Poſen die kirchlichen Verwlr⸗ 
tungen ausgebrochen waren. So herrſchte bei uns fort: 
während Ruhe und Zufriedenheit unter beiden Confeſ⸗ 


von Marienwerder plötzlich — ob aus eigenem oder 
fremdem Antriebe, ob aus religiöfen oder andern Ber 
weggründen, bleibe für jetzt unerörtert — die Unſtatt⸗ 
haftigkelt der fernern Thellnahme ihrer Kinder an den 
proteſtantſſchen Religlonsſtunden urgirten und fie von 
dieſem Theile des Schulunterrichts zurückbehielten; daß 
ihnen darin unbeſchränkte Freiheit gelaſſen wurde, bedarf 
keiner beſondern Verſicherung. Außerdem traten jene 
katholiſchen Einwohner dei der Provinzialreglerung mit 
der Forderung auf, daß ein katholſſcher Conſiſtorialrath 
bei dem Marienwerderſchen Regierungskollegium und eln 
Religionslehrer derſelben Confeſſſon ſowohl beim Gym⸗ 
naſium als der Stadtſchule angeſtellt, eine kathollſche] den. Eine Proteſtation gegen Publikation der neuen 
Kirche in Marienwerder erbaut werden folle u. dgl. m. Verfaſſung, wie fie von vielen Städten unter der Form 
Dieſe Anſprüche werden auf lehr verſchledene Weiſe be⸗ | von Petitionen au Se. Maj. den König eingeſendet ſind, 
utthellt; aus dem römiſchen Geſichtspunkte ſind ſie völ⸗ 
lig zuläſſig; andererſeits kommt aber in Erwägung daß 
in Marienwerder nur eine äußerſt geringe Zahl katholi⸗ 
ſcher Familien lebt, welche ſich ſelt Jahrhunderten zu O e ſt e er i ch b 
der drei Viertelmellen entfernten Kirche in Ziefenau ges 15. Auguft re i i 90 

balten hat; daß ferner durch neuerliche Errichtung eines Prag, i. mene Graf Octavio zu re 
Patholifhen Gymnasiums in dem benachbarten Kulm dem welcher ſich künger; Jahre in Sachſen und Schleſten 
Bedürfniß unſerer katholiſchen Mitbürger ſehr reichlich aufhielt, hat bie Hetrſchaft Nachod in Böhmen ers 
entſprochen worden iſt, da in Weſtpreußen ohnehin ſchon kauft, eine Befigung, die ſowohl ihres a an 
ein katholiſches Gymnaſium, das zu Konitz, beſteht; und ihrer Eigenthümer wegen nicht ohne Intereſſe iſt. Sie 


endlich, daß ebenfalls neuerlich d hat einen Umfang, wie man dieſen, außer in Böhmen, 
erlich dem Tiefenauer Propſt in ganz Mitteleuropa nur bei neh Herrſchaften fin⸗ 


det, und beſteht aus 3 Schlöſſern, 4 Burgen, 27 Wirth⸗ 
ſchaftshöfen, 4 Städten und 102 Dörfern mit 45,000 
Einwohnern, 8000 Stück herrſchaftlichen Schofen, 600 
Stück Rindvieh, 30 Steinkohlengruben mit 300 Arbei⸗ 
tern, 16,000 Morgen Forſten, Eichen, Buchen, Fich⸗ 
ten ıc., ſolch altes Holz, daß manche Bäume 18 — 20 
Klaftern enthalten. Im 17ten Jahrhundert gehörte die 
Hertſchaft Nachod dem bekannten Fürſten Octavio Pic: 
1 15 das Schloß in Des Ar Nachod er: 

edigen. „A. 3. aute; feitdem ging fie an den Grafen Defour und den 
WMün tes; August. Zur Verbeſſerung des } ging fi f fi 


’ Herzog Peter von Kurland über; die Tochter des Letz⸗ 
Einkommens der katholiſchen Pfarr-Geifttichkeit im dies⸗ tern, die im vergangenen Winter in Auen 8 
ſeitigen Theile der vormaligen Ober⸗Grafſchaft Lingen 95 von Sagan, legte das prächtige neue, Schloß 


richts für die Kinder feiner Confeſſion eingeräumt und 
hierdurch ein Wunſch der gedachten Petenten bereits er⸗ 
ledigt worden iſt. Wenn nun deſſenungeachtet jener 
Eingabe eine wohlwollende Beachtung von der Provin⸗ 
zialregierung gewährt und ſelbſt der Bau der verlangten 
Kirche in Ausſicht geſtellt worden iſt, fo zeugt dies al⸗ 
lerdings von einem vorurtheilsfreien und umſichtigen 
Geiſte der Behörde; doch läßt ſich daraus noch keines⸗ 


iſt ein Gehalts⸗Zuſchuß von jährlich 1000 Rtir. Aller⸗ in Ratiborzitz an, welches der jetzige Beſitzer, Graf zur 
höchſten Orts bewilligt worden. Lippe, von nun an bewohnen wird. 
Aus Mähren, 17. Auguſt. Auch bei uns, die 
Deut ſchland. 


wir näher an Galizien find, weiß man ſich Manches 

München, 21. Auguſt. Je länger, deſto mehr ift | von der neuerlich entdeckten polniſch⸗ſlawiſchen 
das Pudlikandum in Betreff der Freilaſſung des Erz⸗ Verbrüderung zu erzählen, jedoch geſchehen die Maß⸗ 
biſchofs v. Dunin hier Gegenſtand der Unterhaltung, regeln der Polizei in der größten Stille, ohne alles Auf⸗ 
und immer rückhaltloſer ſpricht man ſich in gewiſſen] ſehen. Neuerlich wurde ein Capitän⸗Lieutenant in Brünn 
Kreiſen über das Unrecht aus, welches der Befteite da⸗ verhaftet, welcher, dem Gerüchte zufolge, die dortige 
durch begangen habe, ſich begnadigen zu laſſen. Kann Garniſon aufzuwiegeln gekommen war. In Przemisl 
ich dies der Wahrheit gemäß nicht verſchweigen, ſo freut ſind dem Vernehmen nach zwei Compagnien aufgelöſt, 
es mich doppelt, hinzufügen zu dürfen, daß außerhalb] die Mannſchaft anderweitig eingetheilt und mehre Offi⸗ 
dieſer ſich hoffentlich immer mehr verengenden Kreiſe jiere und Unteroffizlere in Eiſen gelegt worden. Unter 
nur die größte Zufriedenheit darüber herrſcht, daß ſich der Bevölkerung zeigt ſich keinerlei Antheil oder Mit⸗ 
zur Schlichtung des unſeligen Kirchenhaders ein Aus⸗ wiſſenſchaft dieſes noch frühzeitig genug entdeckten Com⸗ 
weg gefunden hat. Indeſſen bedürfte es nur einer An⸗ 


plotts. (L. A. 3.) 
regung von außen her, um in un lt t Aus Ober⸗Ungarn berichtet die Ver. Of. Peſth. 
Blättern, die ihren Groll nur 8 ee or u 9 er. Of. Peſth 


tg. über die Reiſe Sr. Majeſtät des Königs von 
densberichten aus Poſen über die Rückkehr des Erzbi⸗ tg f 3 


Sachſen nachträglich Folgendes „Se. Maſeſtät der 
ſchofs verftedten, — alte Angriffsmethode wieder ertönen König von Sachſen kamen auf Höchſtihrer Reiſe in die 
zu laſſen. — We füngſte Paſſionsvorſtellung 


Ungariſchen Karpathen am J. Auguſt in Silein an, be⸗ 
in Dhrraimerg@in un Ba in Sonntage war ſuchten die Szuloyer Felſen und brachten dle Nacht in 
trotz des zweldeutſgen ers wieder von Tauſenden be⸗ Sz. Marton zu. Am Zten langten Se. Maſeſtät in 
ſucht, und ſchon heute machen 8 ben in Menge Kubin an, wo Höchſtſie den in beſonderem höͤchſten Auf: 
auf, um der übermorgen ſtattfindenden neunten Vorſtel⸗ trage dahin geeilten Dr. Zipſer aus Neuſohl erwartete. 
lung beizuwohnen. Hieſige We kaum Worte, Nach aufgehobener Tafel wurde das Schloß Ya in 
diefe „wahrhaft erhebenden und a gemein bewunderten hohen Augenſchein genommen, die Nacht aber im Bade 
plaftifchen Vorſtellungen “ gehörig anzupreiſen. Lucskl zugebracht, um von hier aus den Chotſch zu be⸗ 
(L. A. 8.) ſtelgen. Nun ging es uber Roſenberg und Sz. Miklos 
Leipzig, 21. Aug. Es it hier ein großer Vers nach Wichodna, um dle Krivaner Spitze zu erreſchen, 
dun . Berein, aus Kaufleuten beſtehend, erg was zur Zufriedenheit des König® volführt wurde. Vom 
en, der ſich gegen das „Spielhaus in Cöthen“ ver- Bade Schmoͤcks im Zipfer Comitate wurden beſucht das 
ae * und nach deſſen Statuten . 75 > 7 und Velker⸗Thal, der Poülniſche Kamm, 
der eine Ge eim Spiel dort betroffen wird, nie e; 5 Leider 1 grüne und weiße See bel Käsmark ꝛc.] parte ſtatt. der ſah Arbei 
er hat, verll tion in Leipzig bekommt und die, we des ſchlecht e der Lomnitzet Spitze wegen Ein Neifender ſab Arbeiter mit Reparatlon des 
Götti Fer i en Wetters unterbleiben, daher die weitere Mauerwerk g den Wällen von Valenclennes beſchäf⸗ 
ngen Reiſe über Altdorf, Neumarkt nach Wielizska ging, wo | tige, eine Arbeit, die ſchon lange hätte geſchehen müfs 
die feenartig beleuchteten Salinen in hohen Augenſchein fen, die aber ohne die politiſchen Verhältniſſe wohl 
gene. 1 e 8 Se. Mojeftät verließen Wielizsta um einige Jahre wäre verſchoben worden. Auch erfährt 
am 10. Aug. und eilten über Breslau nach Dresden.“ man, daß in Boulogne, Dünkirchen und Calals bie 
PR: u l an d. Witz mit Ranonen befegt werben, 
ließen, haben felt einiger olniſche Gränze, 15. Aug. Zap alle Trup⸗ oulogne, 18. Aug. Der König und die Kö⸗ 
eit zu ſtrengeren U 1 ger 1 9 
- 9 5 man oi Wen Weranlaffing gegen, pen die de im Mönigrelch Polen fanden, ind in nig in. — die dem ersten von Baufogne nach Keen 


affen dieſer verſchiedenen Ver⸗D Bewegung und marſchiren dem Süden zu. Die Bez | entgegen gefahren war — find geſtern von Calaie hier 
bindungen onfiteirt und une ee konſilitt und a find für den Augenblick auf das Minimum . a 


relegitt hut. Da dieſe Unterſuchungen noch fortdauern, reducirt. dürften aber binnen kurzem durch neu ausge⸗ 


12. August. Verſchiedenartige Ver⸗ 
Corps- und Sa Studirenden, welche ſich als 
ſtanden, und ſich, wir aſchaften felndſchaftlich gegenüber 
gigteiten nicht als ae fehlen, bei gegenſeltigen Strei⸗ 


zu einigen Ereeſſen Venue anerkannten, und ſo ſich 


eingetroffen. Der König begab ſich zu Fuß due Thea⸗ 
ter, und wurde mt einem unbeſchreſblichen Enthuſias⸗ 


- 1860 — 


mus von den Einwohnern der Stadt fo wie von den Jim Norden. Der erſte Ort, welcher angegriffen werden 


daſelbſt zahlreſch lebenden Engländern aufgenommen. 
Toulon 15. Aug. Die Kriegsgerüchte haben 
auch das zunächſt gelegene italieniſche Küſtenland in Auf⸗ 
regung gebracht. Der Handel iſt ganz unter bro⸗ 
chen. So viel iſt gewiß, daß das engliſche Geſchwa⸗ 
der Befehl erhalten hat, an den Küſten Syrtens zu kreu⸗ 
zen. Unſer Hafen iſt in voller Thätigkeit, ſelbſt Sonn⸗ 
und Feiertage halten nicht von den Arbeiten ab. Aus 
Afrika erfährt man, daß die Vorbereitungen zu dem 
Anfangs Oktober beginnenden Feldzuge ſtark betrieben 
werden. Von Toulon ſollen 2 neue Regimenter nach 
Algier kommen. Auch Abd⸗el⸗Kader bereitet ſich 
zum Kriege vor, er will diesmal mit einer Armee von 
20,000 Mann uns entgegentreten. Die Taktik des 
Emirs beſteht darin, auf verſchiedenen Seiten zugleich 
anzugreifen. g 
Span ie n. 
Barcelona, 14, Aug. Die min iſterielle Kri⸗ 
ſis hat folgende Löſung erhalten. Nach mehren Bera⸗ 
thungen mit den Mitgliedern des Kabinets und Espar⸗ 
tero legte Hr. Gonzales, der Miniſterrathspräſident, den 
Iten der Regentin ſein Programm vor, welches aus 3 
Hauptpunkten beſtand: 1) Prorogation der Cortes mit 
darauf folgender Auflöſung; 2) Nichtvollzug des von 
den Cortes angenommenen und von der Königin ſanc⸗ 
tlonirten Ayuntamiento⸗Geſetzes; 3) die Reparacion.des 
Agravios, eine vollſtändige Umgeſtaltung des Beamten⸗ 
weſens. Dieſe letzte Bedingung hat der Königin miß⸗ 
fallen; ſie hat daher das Programm nicht angenommen 
und ein anderes vorgeſchlagen. So zerfiel das Mini⸗ 
ſterlum. Eſpartero hat ſich durchaus nicht in die mi⸗ 
niſterlellen Angelegenheiten gemiſcht. f 
Portugal. 
London, 18. Aug. Nach den letzten Berichten aus 
Liſſabon ſoll daſelbſt eine Verſchwörung entdeckt 
worden fein, wobei über 70 Offiziere compromittirt fein 


ſollen. . 
Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 5. Auguſt. Gleich nach Em: 
pfang der Depeſchen in Betreff der zu London abge⸗ 
ſchloſſenen Convention fandte Lord Ponſonby die nöthi⸗ 
gen Befehle an den Admiral Stopford, damit dieſer ſich 
ſogleich mit der geſammten Flotte an die Küſten Sy⸗ 
riens begebe. An dle Engliſche Flotte ſchlleßt ſich die 
Oeſterreichiſch⸗Levantiniſche Schiffs⸗ Abtheilung 
unter dem Gontre - Admiral Bandiera an. Von der 
Pforte wurden drei Briggs, mehrere Korvetten und 
eine Anzahl Transportſchiffe mit Munitlon und Lebens⸗ 
mitteln beordert, ſich mit der unter Admiral Stopford's 
Befehlen kombinirten Escadre zu vereinigen. Sie ſehen, 
daß der Grundfag der beſagten Neutralität der Pforte 
auf dem beſten Wege iſt, Mobificationen zu erhalten. 
Indeſſen betrachtet man die Sache von einem anderem 
Geſichtspunkt aus. Die vereinte Es cadre hat vorerſt 
den Zweck, die hart bedrängten Chriſten des Li⸗ 
banons gegen die furchtbaren Verfolgungen, 
denen fie ausgeſetzt find, in Schutz zu neh⸗ 
men. Erſt wenn Mehemed Ali ſich gegen die Beſchlüſſe 
der Mächte auflehnen ſollte und nach Verſtreichung des 
letzten Termins, den man ihm geſetzt, würde endlich 
zur Gewalt geſchritten werden, wobei es dann allerdings 
möglich wäre, daß die Türkiſchen Schiffe keinen thäti: 
gen Theil an den Zwangs⸗Maßtegeln nehmen. (A. 3.) 

Briefe aus Alexandria melden, daß der Paſcha 
ſich geweigert habe, die in der Note der vier Mächte 
ihm vorgelegten Bedingungen anzunehmen. Lord Stop⸗ 
ford ſſt mit den auf Malta ſegelfertig liegenden Linien: 
ſchiffen nach der Levante abgegangen. Er ließ auf Malta 
für alle neuankommenden Schiffe den Befehl zurück, zu 
ihm zu ſtoßen. 

Amerika. 

Ein Reiſender, der kürzlich aus Mexiko in England 
angekommen Äft, hat den dortigen Blättern Intereffante 
Bemerkungen Über Texas und Rio» Grande mitge⸗ 
thellt. Es ergiebt ſich daraus, daß der General Cana⸗ 
les, Präfident der neuen Republik Rio⸗Grande, am 25. 
Mai von dem Hafen von Galvefton in Texas am Bord 
des bewaffneten Texlaniſchen Schooners „San Jacinto“ 
nach Live Oak Point, einer Meinen Niederlaſfung an 
der Mündung des St. Antonjo⸗Fluſſes geſegelt ift, um 
daſelbſt Vorbereitungen zur Ausſchiffung von 500 Frei⸗ 
willigen zu treffen, die er, feit ſeiner im April in der 
Provinz Tamaulipas erlittenen Niederlage, in Teras 
angeworben hat. Er hatte nur einen Mexikaner bei ſich, 
nämlich den Oberſten Carajace, der zur Zeit dr Mexi⸗ 
kaniſchen Herrſchaft Landmeſſer in Texas wat indeß 
hat er den General Becker und den Oberſten Wiggin- 
ton, nebſt mehreren Texlaniſchen Offizieren niederen 
Ranges, angeworben. Die erſte Abthellung ber Stel: 
willigen folgte ihm am 28. Mai in zwei Schoonern, 
die von zwei bewaffneten Schoonern eskortirt wurden. 
Am 30ſten kamen 32 Mann von New⸗Orleans und 
am 8. Juni ein dritter Transport Rekruten in Gal⸗ 
vefton an. Das Gebiet der Republik Rio⸗Grande er: 
ſtreckt ſich vom Nuces⸗Fluſſe, der die Weſtgrenze von 
Teras bildet, im Oſten, bis zur Grenze des Staates 
Durango im Weſten und vom Merikamiſchen Meerbu⸗ 


ſen im Süden bis zur Grenze des Staates Chihuahua] Soll eine 


ſoll, iſt Matamoros, etwa 30 Engliſche Meilen von der 
Mündung des Rlo⸗Grande. Die ganze Terlaniſche Flotte, 
welche aus dem Dampfboot „Zamilla ““, der Korvette 
„Colorado“ von 22 Kanonen, den beiden Briggs 
„Auſtin“, und „Houſton“ von 10 Kanonen und 3 de⸗ 
waffneten Schoonern beſteht, ſollte anfangs mit Föde⸗ 
raliſten operiren, fobald dieſe jedoch ſelbſt einen Seeha⸗ 
fen beſaßen, wurde ihnen die ganze Flotte von der 
Texianiſchen Regierung unter folgenden Bedingungen 
verkauft oder überlaſſen: 1) Der Präfident der Repu⸗ 
blik Rio⸗Grande verpflichtet ſich, die Unabhängigkeit bie: 
ſer Republik zu erklären und, ſobald er innerhalb des 
von dieſer Republik in Anſpruch genommenen Gebietes 
fein Haupt⸗Quartier aufgeſchlagen, die Föderativ-Ver⸗ 
faſſung von 1824 wiederherzuſtellen. 2) Die Republik 
Rio⸗Grande fol unmittelbar nach ihrer Unabhängigkeits⸗ 
Erklärung auch die Unabhängigkeit der Republik Texas 
anerkennen. 3) Die Republik Texas verpflichtet ſich, 
die Föderaliſten in ihrem Kampfe für Unabhängigkeit 
zu unterſtützen, ſobald ihre Unabhängigkelt von der Re⸗ 
publik Rio⸗Grande anerkamnt worden iſt. — Der Oberſt 
Wigginton befand ſich im Staate Zenneffee, um 2000 
Mann dort anzuwerben, und man glaubte, daß ihm 
dies gelingen werde. Es hieß, Canales werde nicht 
lange der Führer der Föderaliſten bleiben, da er nichts 
weiter fei, als der Diener der Texlaniſchen Regierung, 
die ihn zu ſeiner jetzigen Würde erhoben habe, um ih⸗ 
ren Einfluß in den Provinzen Zacatecas, Chihuahua, 
Coahuila und Durango zu ſichern. Die Texianiſche Mi⸗ 
liz wird ſchnell in der ganzen Republik zu dem oſten⸗ 
ſiblen Zwecke organiſirt, die Kamantſchi⸗Indlaner, welche 
alle ihre Streitkräfte zwiſchen den Flüſſen San Antonio 
und Guadalupe im weſtlichen Texas konzentrit haben, 
zu züchtigen. 
kis, der mächtigſte Indianerſtamm in Texas, ſich gegen 
die Republik rüſte. Die übrigen kleinen Indianerſtämme 
waren den ganzen Winter hindurch in der Robertſon⸗ 
Grafſchaft ſehr unruhig geweſen. Es ſollten Jäger ge⸗ 
gen ſie ausgeſchickt werden, die, wie man hoffte, den 
Trinity Fluß, der das Indianer⸗Gebiet begrenzt, im 
Juni erreichen dürften. . 8 


Zokales und Provinzielles. 
Theater. 

Hans Luft. Origſinal⸗Luſtſpiel in drei Abthellun⸗ 
gen von Lebrün. Rigolard, Herr Wohlbrück. 

Es giebt eine außerordentliche Menge ſogenannter 
Luſtſpiele, welche, ohne irgend eine Bedeutung zu ha⸗ 
ben, dennoch eine höhere Geltung anzuſprechen ſich an⸗ 
maßen und darum von einer gefunden Kritik, die frei: 
lich nicht jede Fadalſe (nur mit etwas andern Worten) 
loben kann, mit aller Kraft und Schonungsloſigkeit per⸗ 
horrescirt werden müſſen; während wiederum eine Anz 
zahl netter Kleinigkeiten und harmloſer Poſſenſpiele ohne 
tiefen Werth, die jedoch auch keine höhere Würdigung 
verlangen, unſere Repertoires ausfüllen, die geradezu bloß 
zu dem Entzweck verfertigt ſind, um dem Zuſchauer die 
Zeit und Langeweile zu vertreiben. Wir fagen „ver⸗ 
fertigt“; denn ihnen liegt weder eine Idee, noch ſonſt 
eben eine Vorſtellung zu Grunde, die fie zur Einran⸗ 
girung unter andere poetiſche Produkte berechtigte und 
demnach eigenklich unter aller Kritik find, welche ſich 
auch in der That noch niemals mit ihnen zu ſchaffen 
gemacht hat. Dennoch erfüllen ſie meiſt ihren oben an⸗ 
gegebenen Zweck vortrefflich und ſind des Anſehens tau⸗ 
ſendmal eher werth, als alle die Schreibereien, deren ge: 
ſchraubter Styl u. hohler Pathos, vereint mit der gräß⸗ 
lichſten Bühnenunkenntniß, den Zuſchauer mehr quält, 
als vielleicht den miſcrablen Dichter die eigenen Ge⸗ 
butswehen. Unter dieſe Stücke unter aller Kritik, aber 
nichtsdeſtoweniger unterhaltend (wenn man nämlich bie 
gemüthlihe Gutmüthigkelt haben will, ſich auf ſolche 
Weiſe unterhalten zu laſſen) rechnen wir auch das 
angezeigte, deſſen Aufführung im Ganzen recht lobens⸗ 
werth von Statten ging. Die Hauptrollen deſſelben 
verlangen eben kein tiefes Studſum, aber deſto mehr 
Gewandthe tt und Routine, und da Herr Wohlbrück 
ſowohl als Hr. v. Perglaß (Hans Luft) darin längſt 
als Meiſter anerkannt ſind, ſo enthalten wir uns billig 
aller weltern Ausführungen. Schon bei Gelegenheit 
des Vatel, welchen Hr. Wohlbrück im vorigen Win⸗ 
ter hier gab, hatten wir Veranlaſſung, auf das vor⸗ 
treffliche Talent dieſes Schauspielers, deutſch ſprechende 
oder vielmehr radebrechende Franzoſen zu copiren, auf⸗ 
merkſam zu machen, und wir freuen uns demnach auf⸗ 
tichtig, jene Bemerkung hier wiederholen zu können. 
Der franzöſiſche Leichtſinn und die biedere Gutherzigkeit, 
durch welche dieſer Tanzmeiſter charakteriſirt wird, konn⸗ 
ten kaum beſſer und lebendiger dargeſtellt werden, wie 
bler. Herr v. Perglaß war beſonders in den beiden 
erften Acten, in denen überhaupt der nonchalante Luft 
liobenswürdiger als im letzten, wo er ſich hat einſchul⸗ 
meiſtern laſſen, erſcheint, ausgezeſchnet und verdiente den 
ihm geſpendeten Beifall im vollſten Mafe, Die Herren 
Wohlbrück und von Perglaß wurden gerufen. — 
Darauf u Ä ER 

Der Freund in der Noth. Luſtſplel in einem 
Aufzuge von Bäuerle. 1 err Wohlbrück. 
ſolche Kleinigkeit wirklich unterhaltend ſein, 


Es ging das Gerücht, daß die Tſchiro⸗ 


fo muß fie auch von allen Mitſplelenden mit dem 
ächt Wieneriſchen behaglichen Humor geſpielt werden, 
welcher dazu gehört und leider unſeren Schauſpielern 
fehlt. Eine gewiſſe, oder vielmehr eine große, Fertig⸗ 
keit im Wieneriſchen Dialekte darf dabei nicht vermißt 
werden, aber auch dieſe beſaß hier Niemand, als eben 
nur Hr. Wohlbrück, welcher in dieſer Rolle lebhaft 
an Staberl, von dem ſie auch nicht verſchieden iſt, er⸗ 
innerte. Mad. Ditt (Christ) ſchien die ſchwäbiſche 
Sprache gut inne zu haben und ſpielte auch fonft ihre 
Rolle recht brav, ſo wie überhaupt dieſe Schauſpielerin 
im derbsnaiven Fache ihre Aufgabe jedesmal zu großer 
Zufriedenheit zu löſen verſteht. Mad. Ditt und Hr. 
Wohlbrück wurden gerufen. 9 
Berichtigung. 
nn Jedem das Seine, 

Die Bellage diefer Zeitung vom 25. d. M. enthält 
eine Notiz über Herrn Auguſt Kopiſch, welche einer 
kleinen Berichtigung bedarf, 

Mag Herr Auguſt Koplſch am 20. Mai 1799 in 
Breslau geboren ſein, mag er ſpäterhin Entdecker von 
Grotten, patentirter Erfinder der Berliner Schnellöfen, 
Maler, Dichter antiker Oden und Trinkileder, endlich 
Urberfeger des Dante u. ſ. w. ſein oder werden, fo iſt 
er nicht Erfinder des Pleorama's, welches vor neun 
Jahren (1831) hierſelbſt in der Reſtbahn an der Pro⸗ 
menade erbaut und zur Schau geſtellt worden war. 
Die Ehre der Erfindung des Pleorama's, wenn daſſelbe 
mit dieſem Prädikate überhaupt bezeichnet werden darf, 
gebührt dem Königl. Baurath Herrn Langhans, dem 
Breslau unter Anderem das neue, jetzt im Bau begrif⸗ 
fene Theatergebäude zu verdanken haben wird. Die 
Idee zur Ausführung jenes intereſſanten Werkes faßte 
Langhans bel Anſicht einer Dekoration zu einem Bal⸗ 
lette, welches im Berliner Opernhauſe gegeben wurde, 
diſſen Titel dem Berichtiger jetzt nicht mehr erinnerlich 
iſt. Herr Auguſt Kopiſch hat bei Ausführung biefes 
Pleorama's nur in fo fern mitgewirkt, daß er die 
Erläuterungen zu den in dem Pleorama erſcheinenden 


Gegenſtande, welche gedruckt käuflich waren, verfaßt hat, 


und mit Leimfarben auf Pappe gemalt: den Poſilipp, die 
Apenninen, den Veſuv mit der Aſchen⸗Eruption, die Halb: 
inſel von Sorrent und die Inſeln Capri, Ischia und 
Procida. Der damals hier anweſende Dekoratlonsma⸗ 
ler Antonio Sacchetti führte die Malerei des Golfs vor 
Bajä, der Inſel Nifiva, der Stadt Neapel, des Mee⸗ 
res, der Luft, der Schiffe, der Barke, der Eintrittsgrot⸗ 
ten und des Landungsplatzes aus. Die hierzu nothwen⸗ 
digen Skizzen find theils von dem Hrn. Baurath Lang⸗ 
hans, theils von dem Hrn. Prof. Raabe und dem Hrn. 
Auguſt Kop.fd während ihrer früheren in jenen Gegen: 
den unternommenen Reiſen nach der Natur aufgenom⸗ 
men worden. Die Berechnungen der ſcheinbaren Ent: 
fernungen der verſchiedenen Gegenſtände von dem Auge 
des Beſchauers, die Aufſtellung des ganzen Werkes, alle 
mechaniſchen Vorrichtungen, optiſche Täuſchungen bei 
dieſer ſogenannten Schiffahrt im Golf von Neapel, mit 
elnem Worte alles Uebrige hat Herr Baurath Lang⸗ 
bans theils ſelbſt verfertiget, theils nach ſeinen Angaben 
durch die hierzu geeigneten Handwerker und Arbeiter 
aus führen laſſen, auch die erforderlichen beträchtlichen 
Koften für Honorare, Lokalmiethe, Beleuchtung, Mate: 
rialien, Arbeitslohn u. ſ. w. aus eigenen Mitteln be⸗ 
ſtritten. 

Die ſo gefürchtete Cholera, welche bekanntlich ſpä⸗ 
terhin auch wirklich hier erſchien, war Urſache, daß die 
Eintrittsgelder für dieſe ins Leben gerufene geniale, aber 
eben ſo mühevoll auszuführende Idee dem Erfinder die 
darauf verwendeten baaren Auslagen noch nicht erſtat⸗ 
tete. Späterhin überließ Herr Baurath Langhans ſein 
Pleorama dem Herrn Gropius in Berlin, woſelbſt es 
lebhafte und zahlreiche Theilnahme fand. 

Dieſe Berichtigung diene zum Thell auch ale ſolche 
dem Artikel Pieorama im 3. Bande S. 548 des 
Brockbauſiſchen Konverſations-Lexikons der neueſten Zeit 
und Literatur, woſelbſt noch manches Andere zu berich⸗ 
tigen ſein dürfte. 2 

Eines aber hat der Lobredner des Hrn. Auguſt Ko⸗ 
piſch doch vergeſſen, nämlich daß derſelde auch Dek la⸗ 
mator iſt. Davon war der Unterzeichnete gleichfalls 
Augen⸗ und Ohrenzeuge. 5 05 Auguſt Kopiſch dekla⸗ 
mirte in einer muſikaliſch deklamatoriſchen Abendunter⸗ 
haltung bierſelbſt ein eigen verfaßtes Gedicht zu allge⸗ 
meinem Ergögen des verſammelten Zuhörer⸗Kreiſes. 

F. . de. 


Ohlau, 26. Au 

einem de eingegangenen EIER ag Re — 

Landsmann Dr. Otfrf 5 — 
er — — tfried Müller, Profeſſor der 
Ehen an Gehir n Göttingen, am Iſten d. M. in 
nentzündung geftorben. Seine grei⸗ 
Miller hier fein Vater ift der Kgl. Superintendent 
0 feltft — fo wie feine aus Göttingen zu ſel⸗ 
Nacht mpfange hier eingetroffene Familie find durch biefe 

richt in die tiefſte Betrüdniß verſetzt worden. 


Mit einer Beilage. 


| 


Beilage zu 


Mannichfaltiges. RER 

_ Berliner Zeitungen enthalten felgende SM] 
eee re onterländiſchen Literatur fehlt es 
bisher an einem Werke, in welchem die vielen und ver⸗ 
ſchiedenartigen Mundarten unſerer Sprache alle in ver⸗ 
wandtſchaftlich⸗geordneter Ueberſicht zuſammengeſtellt ſelen, 
um den außerordentlichen Reichthum und Wortſchag des 
teuto⸗germaniſchen Sprachſtammes den Deutschen ſelbſt 
überraschender Weiſe vor Augen zu ſtellen. Wir erach⸗ 
ten es daber für ein die genauere Kenntniß des deut⸗ 
ſchen Volkgeiſtes ſowohl als auch die deutſche Nationa⸗ 
lität und Wiſſenſchaft förderndes Unternehmen, ein ſol⸗ 
ches allen deutſchen Volksſtämmen gemeinſames Natlo⸗ 
nalwerk, wie es unſetes Wiſſens noch keine andere Na’ 
tion aufzuweiſen hat, unter dem Titel: „Germa⸗ 
niens Völkerſtimmen“ zu begründen. In einer 
Zelt, wo man durch verſchledene Schriften die Deut⸗ 
ſchen an einander irre zu machen ſtrebt, find ſolche volks⸗ 
thümliche Werke, welche die germanischen Völkerſchaften 
an ihre gemeinſame Abſtammung und ihr ruhmreiches 
gemeinſchaftliches Vaterland erinnern, die beſten und kräf⸗ 
tigſten Mittel, unſere Nationalität zum Frommen der 
ganzen Nation um ſo enger und inniger zu befeſtigen, 
und dem Auslande auf eine unzweideutige Weiſe zu 
zeigen, daß derartige, Mißtrauen ſäende Schriften in un⸗ 
ſerm Vaterlande nur den Erfolg haben, unſer deutſches 
Nationalgefühl, wozu der Höhepunkt unferer Intelligenz 
uns vor vielen andern Völkern berechtigt, in gegenfeitis 
ger feſtwurzelnder Eintracht und Verbrüderung noch um 
ſo mehr zu erhöhen. Wir erſuchen demnach die Schrift⸗ 
ſteller und Befähigten aller germaniſchen Lande, 
fo weit die deuefhe Sprache reicht, unſere allzu: 
ſchwachen Kräfte in dieſem patriotiſchen Unternehmen un⸗ 
terſtützen zu wollen, indem fie uns gütigft Beiträge in 
dem Dialekte der reſpectiven Provinzen, Bezirke, Land⸗ 


ſchaften, Kantone, Ortſchaften und Städte, wie er ge⸗ 


genwärtig vom Volke geſprochen wird, auf dem Wege 
des Buchhandels zu überſenden belieben mögen. (Die 
Schleſinger ſche Bud: und Muſikalienhandlung in Ber⸗ 
lin und deren Kommiſſionair Hr. Volkmar in Leip⸗ 
zig haben ſich bereit erklärt, dieſelben für uns in Em⸗ 
pfang zu nehmen.) Am Zweckmäßigſten würden, wie 
es uns ſcheinen will, kleine Dichtungen ernſten oder Hu 
— E ſein, jedoch ſollen Sagen, Legen⸗ 


Ählungen u. 


gänglich nothwendig dürfte es aber fein, die für die Deut: 
en im Allgemeinen unverſtändlichen Ausdrücke und 
Redensarten durch hochdeutſche unter dem Texte zu 
erklären, und namentlich, um vielen Druckfehlern vor⸗ 
ubeugen, die Produktionen und Beiträge deut ſch und 
leſerlich zu ſchreiben. Wir hegen die Hoffnung, 
daß dieſes vaterländiſche Werk in der Bruſt eines jeden 
wackern Deutſchen Anklang finden und die dazu Be⸗ 
gabten zur regen Mitwirkung aufeuern werde. (Es ha⸗ 
ben bereits mehrere deutſche Schriftſteller und namhafte 
Gelehrte ihre thätige Theilnahme zugeſagt.) Schließlich 
erſuchen wir bie verehrlichen Redactionen deutſcher Zei⸗ 
tungen und Blätter, denen eine gemein ſame Sache 
des deutſchen Vaterlandes am Herzen liegt, dieſen Zei⸗ 
len eine Stelle in ihren Blättern gönnen zu wollen, da 
ohne ſolche Gefälligkeit, bei dem beften Willen und 
Streben von unſerer Seite, das Werk nicht den wün⸗ 
ſchenswerthen Grad der Vollſtändigkeit erlangen konnte. 
Der bei Gelegenheit des hieſigen Buchdrucker⸗Feſtes er⸗ 
ſcheinende Proſpektus wird das Nähere beſagen. 
Berlin, im Auguſt 1840. Dr. Firmenich. 


Theater Repertoire. 


24 hlbrück. Hier: 
auf: D Ho meiſter in tauſend Aengſten.“ 
fir er fi 5 en." 


in 1 Akt von Th. DE iedri | 
5 5 br. Wohlbrück vom N Friedrich Wilhelm III. 
a Königs von Preußen. 
Ten Lee 
n 8 ilung. 
Das Ganze ich in 3 98 4 Auth eangen 


à 10 Sgr. ausgegeben. Verla 
N R der Plahn⸗ 
ſchen Buchhandlung (L. Kitz) in Berl. 


in J , Nena ee mit Tanz 
A Wolfram. g 
Sonntag e in Wien.“ euftfpie 
5 Akten von Bäuerle. Meiſter Staberl / 
r. Wohlbrück, als fiebente Gaſtrolle. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
N Nachmittag um 6 Uhr erfolgte 
Kanne e deng meiner guten Frau, 
nden Knab geb. Brieger, von einem ge: 
5 en, beehre ich mich, Verwandten 


und Freunden, ſtatt 3 
mit ergeben — Meldung, hier⸗ 


en. 
Bernſtadt, den 25, Auguſt 1840. 


men auf die 


Scholtz, 
SET Amts » Pächter. 
Die Kreiskarten von 


Oels und Trebnitz g 


aben bei F. E. C. Leuckart 
er lau, am Ringe Nr. 52. Bres⸗ 


Erze ſ. w., in volksſprachlicher 
Proſa geſchrieben, nicht ausgeſchloſſen 5 Unums 


ater: # Bei F. E. C. Leuckart in Breslau 
Freitag: „Die Drillinge.“ Luſtſpiel in 4 am Ringe Nr. 52, iſt fo eben angekommen; 


ebens⸗ und Regierungs⸗ 


EEE RE RT ER 
Bei F. E. C. Lenckart in Breslau, am 
Ringe Nr. 52, wird 2 


Wanderungen 
durch das Nieſengebirge und 
die Grafſchaft Glatz 

von 


Mit 30 2 in 10 Lieferungen Bibel geſchehen konnte, e bn wur kunſt, 4 B., 20 Sgr. Hufeland, die Kunſt, 


pfang genommen werden. 


— — 


Freitag den 28. Auguſt 1640. 


— 


— Hochſt intereſſant iſt, was der verewigte König 
noch in feinen legten Lebenstagen auf Veranlaſſung der 
Grundſteintegung zum Denkmale für Friedrich d. G. 
über ſeine früheren Beziehungen zu demſelben äußerte. 
Er erzählte ſeinen Umgebungen Folgendes: Ich kann 
mich des Königs noch ſehr lebhaft erinnern, ob ich ihn 
ſchon nur wenige Mal geſprochen habe. Das erſtemal 
verlangte er mich in Sansſouel zu ſehen. Ich war 
fieben Jahr alt und wohnte in Potsdam im Schloſſe. 
Ich mußte mich daher zu dieſem Beſuche herausſtaffiren. 
Dazu erhielt ich nach damaligem Schnitte, wie er in 
Paris Mode war, einen violettſeidenen Rock, eine mit 
Gold, Silber und Flittern geſtickte Weſte mit breiten 
Schößen, welche die Oberhofmeiſterin geſtickt hatte, 
ſchwatze, ſeidene Beinkleider mit Gütteln und Schnal⸗ 
len, weiße, ſeidene Strümpfe und Schuhe mit rothen 
Hacken und großen Schnallen. So geputzt, friſirt und 
gepudert, einen Haarbeutel im Nacken, einen Galante⸗ 
rledegen mit Porzellangefäß und einen Chapeaudas un: 
term Arme, machte ich mich zu Fuß auf den Weg nach 
Sansſouci, da kein Wagen in Bereltſchaft war und 
ich die beffimimte Stunde nicht verfiumen wollte. Ich 
erſchien vor Friedrich. Er empfing mich ſehr freund⸗ 
lich. Was er mit mir geſprochen, kann ich mich freilich 
nach ſo langer Zeit nicht mehr erinnern, er mußte in⸗ 
deß doch mit mir zufrieden ſein, denn er klopfte mir 
ſanft auf die Backen und fragte mich dann: „Was 
wünſcheſt Du Dir denn wohl?“ — Die Frage kam 
mir ſehr unerwartet und darauf nicht vorbereitet, ſchwieg 
ich. — „Nun, Du wirft doch wohl Etwas zu wün⸗ 
ſchen haben?“ — fuhr er fort. Da faßte ich mit der 
Hand an den Haarbeutel, Der ſteife, franzöſiſche An⸗ 
zug war mir peinlich und ich antwortete: „Eine Unis 
form, Ew. Majeſtät!“ — „Die ſollſt Du baden. 
Wünſcheſt Du noch was“ — Da ich um den Kö⸗ 
nig mehre Windſpiele ſah und nicht wie das erſte Mal 
wieder ſtocken wollte, antwortete ich: Ew. Majeſtät, ich 
möchte gern einen Hund haben.“ — „Auch den ſollſt 
Du kriegen.“ — Er entließ mich nun und ich kehrte 
nach Potsdam zurück. Am folgenden Morgen, als ich 
kaum das Bett verlaffen hatte, erſchien ein Schneider 
bei mir und nahm mir Maaß zu einer Uniform. Bald 
darauf kamen einige Lakalen des Königs mit einer Kup⸗ 
pel von Hunden und fagten mir, der König ſende mir 
dieſelben, um mir einen davon auszuſuchen. Sie mach⸗ 
ten mich beſonders auf einen darunter aufmerkſam, den 
ſie ſehr lobten, und ich wählte alſo dieſen. 


den Hunden zu mir geſchickt, gefa 5 > 
den wird er wühlen ! e — ng 5 a wi 
jedoch dieſen Umftand zu erwähnen, fo ſehr gelobt hat⸗ 
ten. Als ſie zu dem Könige mit den übrigen 5 Hun⸗ 
den zurückkamen, ſprach er auch, habe ich nun nicht 
recht gehabt?“ — Einige Jahre darauf ließ mich der 
König nun wieder zu ſich rufen. Er fragte mich, ob 
ich fleißig ſei und Fortſchritte im Schreiben , Rechnen, 
Geographie, Geſchichte u. ſ. w. beſonders aber in der 
franzöſiſchen Sprache mache und ſtellte eine Art von 
Examen mit mir an. Um zu erfahren, wle weit ich's 
im Franzöſiſchen gebracht habe, nahm er ein Buch — 
2s waren Lafontafnes Fabeln — ſchlug eine davon auf 
und gebot mir, ſie laut vorzuleſen und in's Deutſche 
zu üdetſetzen. Ich that dies denn auch und nach über: 
ſtandenem Examen fagte er! „Du biſt recht fleißig ge⸗ 
weſen; dafür verdlenſt Du auch eine Prämie.“ — Er 
gab mir den ſchwarzen Adlerorden. — Als ich Lieute⸗ 
nant geworden, mußte ich wieder vor ihm erſcheinen 
und er ſprach in ſeinem kurzen, energiſchen Tone da⸗ 


zu haben: 
Geſchichte 


. Klöden. Mit 


in 
Erfte Lieferung. Preis 


phie, die häuslichen, pol 
Üterthümer der Hebräer. 


licher unterrichten wollen, a 
läuternden Anmerkungen du 


erloßſohn. 


li 
ch geordnete ueberfih 125 


x 1 thum i n 1 
Die erſte Lieferung kann ſogleich im Em: Stelle am Si eiitgen Real: Lexikons zu ver: 
treten vermöchte. Das Ganze erſcheint in Ab: | vollftändig in 20 B., m. 520 K. 
Schlefinger, Rupferihmiedftr. Nr. 31, |theitungen and wird ungefähr 40 Bogen um: Tiede, die denkwürdigſten Jahrestage Schle⸗ 
empfiehlt ſein erzeichn. wohlfeil. Bücher faſſen, der Subſcriptionspreis . 


Ne 201 ber Breslauer Zeitung, 


) d ernach 
erfuhr ich, daß der König zu den Leuten, EAN a or 


Handbuch 
der bibliſchen Alter⸗ 
thumskunde 


Dr. Jof. Franz Allioli. 


v. Sundelin, in 10 B. 
Supplement ii, 1 Bastel. Bibel nelwiſfarſ c Kitt. f. 7 ht, B., 1820, 


Dieſes Werk umfaßt die bibliſche Geogra⸗ r 

5 itiſchen = religiöfen retiſch⸗praktiſches Handbuch der Geburtshülfe, 
} Der Verfaſſer 12 achtungen AR 
mit Herausgabe deſſelben vorzüglich den Swe gen aus der gerichtlichen Arzneiwiſſen⸗ 
den Leſern ſeines Bidelwerkes, welch Mühe: 
die bibliſchen Alterthümer näher und a 


* 


— BEER 


von, daß ein preußiſcher Prinz und dereinſtiger Thron? 
erbe ein tapferer und erfahrener Feldherr ſein müſſe. 
Als ich zum Hauptmann avancirt war, wurde ich von 
ihm zur Tafel geladen. Dabei bemerkte der König, 


d. G. Tafel geſpeſſet habe, mit ber Aeußerung: daß es 
wohl deßhalb unterblieden, weil an Frledrich's Tafel von 
deſſen Umgebung in der Regel ſo mancherlei geſprochen 
worden, das der große König nicht als geeignet für die 
Ohren eines jungen Menſchen gefunden habe. — Als 
charakteriſtiſch iſt hierbei noch zu bemerken, daß der 
jüngſtverewigte König bei dieſer Gelegenheit die fo all⸗ 
gemeine Scene mit Friedrich d. G. nicht erwähnte, wo 
er von dieſem den Spielball fo beſtimmt zurückverlangte, 
daß dieſer ausrief: „Der wird ſich Schleſien nicht neh⸗ 
men laſſen!“ 

— Am 22. Auguſt feierte zu Berkin Conſiſtorial⸗ 
Rath Dr. Bellermann, mit ſeiner Gattin im Kreiſe 
feiner Familie und näheren Freunde, das ſeltene Feſt 
einer goldenen Hochzeit. Das verehrte Paar ſah 
bei dieſem Feſte ſeine Kinder und Schwlegerkinder (fünf 
an der Zahl) und feine dreizehn Enkel alle um ſich ver⸗ 
ſammelt. Am Feſt⸗Morgen bezeugten Abgeordnete des 
Magiftrats und der Stadtverordneten von Berlin dem 
Jubelpaare die freundliche Theilnahme jener Behörden 
an dem ſchönen Feſte, auf welches für den theuern nun 
faft 86jährigen Vater Bellermann und ſeine verehrte 
Gattin noch viele heitere Tage folgen mögen! 


— Am 17. d. Mts. machte in Chelſea Herr 
Green feine 276fte Luftfahrt in Geſellſchaft eines Hrn. 
Macdonnell. Er wäre jedoch bei dem höchſt ungünfti- 
gen Wetter auf ein Haar ſammt feinem Gefährten ver⸗ 
unglückt, kam aber noch mit genauer Noth, nach man⸗ 
cherlei Unfällen und nachdem der Ballon längere Zelt 

In geringer Entfernung von der Erde umhergetrieben 


worden, mit einigen inneren und äußeren Verletzungen, 


die indeß nicht gefährlich zu ſein ſcheinen, davon. Er 
ſelbſt erklärte, daß dies die ſchlimmſte und gefahrvollſte 
aller ſeiner Fahrten geweſen ſel. Während feines Her⸗ 
umtteibens ſtürmte der Ballon einmal gerade über einer 
Heerde Rindvieh hin, das vor der fremdartigen Erſchei⸗ 
nung entfegt davon rannte. 


— Der ruchloſeſte Verbrecher neueſter Zeit iſt 
wohl Claude Guoyot, welcher am 9. d. durch die Aſſiſen 
des franz. Dbermarne: Departements zum Tode verur⸗ 
theilt worden iſt. Er war angeklagt und ward über⸗ 
wieſen, 1830 das Haus feiner Schwiegermutter, 1835 
drei andere Häuſer, fein eigenes und das Haus eines 
ſeiner Nachbaren angeſteckt und niedergebrannt, ſeine 
erſte Frau und ſein Kind in einen Brunnen geſtürz⸗ 
und dadurch ums Leben gebracht, dreimal die Vergef⸗ 
tung des Oheims und der Tante feiner zweiten Frau 

verſucht, und zahlreiche Diebſtähle begangen zu haben. 
Dieſes Scheuſal iſt erſt 32 Jahre alt. 


— Zu Southampton iſt Hr. Elliot, der Oheim 
des Grafen Errol, welcher im Bette bei Licht geleſen 
hatte und darüber eingeſchlafen war, da das Bett wäh⸗ 
rend des Schlafes Feuer fing, auf eine traurige Welſe 
verbrannt. 

— Ein Uhrmacher, Hr. Neufberger in Genf, hat 
ein Verfahren erfunden, mittelſt deſſen man den Pen⸗ 
dülen jeder Größe ein Getrleb einfegen kann, das nur 
alle drei Monate einmal aufgezogen zu werden braucht. 
Dieſes Getrieb ſoll weder dem richtigen Gang, noch dem 
Schlagwerk im mindeſten Abbruch thun. 


22 ͤ La Sega ——᷑—kv 8 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth. u. Comp 


So eben iſt erſchienen und bei Ferdinand Veranſchaulichun der bibliſchen Geographie 
irt in Breslau, Ratibor und Pleß werden zwei schön geſtochene Karten über den 


geſammten bibliſchen Schauplas u. Paläſtina 
beigegeben, die wir befonberß, aber To bilig 
als möglich berechnen; zu deren nahme iſt 
man jedoch nicht verpflihteke 40 
Landshut, am 30. Sum 5 
. Berngebenhung: _ 
Beim Antiquar Friedländer, Reu⸗ 


Rr. 38, billig zu haben: 
c ende Borleſungen über praktiſche Arz⸗ 


i . Kleinert, alle 
emelnes Repertorium der mediziniſch chirur⸗ 
11½ Sgr. 1031 Journaliſtik, 8 B., von 1828 bis incl. 

831, ft. 24 Rthl. f. 4 Rthl. Froriep, theo⸗ 


m. 1 K., 15 Sgr. Pyl, Aufſätze und Beob⸗ 
ch über] ſchaft, 8 B., 15 Sgr. Kloſe, Syſtem der 
u 5 gerichtlichen Phyſik, 1814, 10 Sgr. 85 Hoff⸗ 
in den er⸗ Bar Medıcina consultatoria, 10 B., 

„ 1½ Rthl. Struve, Triumph der Heil: 


das menſchliche Leben zu verlängern, in 2 
B., 1805, f. 1 Rthl. * 


Filleborns Breslauer Er ähler, 


en, welche die 


iſt 3 Nele, Zur ſiens, 4 B., m. 2 K., 2 Miß 


daß dieß das einzige Mal geweſen, wo er an Friedrich 


— 


* 


In der Plahn' ſchen Buchhandlung (e. Nitze) in Berlin erſchien fo eben und iſt in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 


\ Lebens⸗ und Regierungsgeſchichte 
Friedrich Wilhelms III., 


önigs von Preußen. 
Herausgegeben von 
g. F. K i ö deu, 
Direktor der Berliner Gewerbſchule. 


(Mit einem Portrait des Hohen Verewigten in Stahlſtlch.) 


— — 
Erſte Abtheilung. Preſs geheftet 10 Sgr. 
Dias ganze 5 wird drei bis vier Abtheilungen, à 10 Sgr., umfaſſen. 


Im Verlage von L. Fort in Leipzig iſt 0 
erſchienen und kin allen Buchhandlungen, in] _ Bauerguts Verkauf. 
Breslau bei Auguſt Schulz und Comp., „ Ich bin gefonnen, mein bie derkn Belegenes 
Albrechtsſtr. Nr. 57, zu haben: Maus ea aus kent Handen dene an Bob: 
Taſchenbuch für Schil⸗ lungsfähige Käufer können ſich jeder Zeit bei 
Juſchurun, ch für Schil⸗ unt 1 Kauf bald abge⸗ 
derungen Jud N aus 1 5 Aloe wer Zub ann der abge: 
eben der Juden, auf das Jahr 
122 Zeitrechnung. 1 npnzsehen von] Kurtſch, Kr. Strehlen, d. * 8 
Carl Maien und S. Frankenberg. Vogler, Erb⸗Bauer. 
Mit Gabr. Rieſſor's Bildnip in feinſtem TE” Gräfer-Saoamen "ZE 
Stahlſtich. — In prachtvoll vergoldetem | von friſcher Sammlung, zu jedem verlangten 
Einbande, Preis 2 Kthl. Zwecke und jeder vorkommenden Lokalität ge⸗ 
Mit Beiträgen von Dr. H. Arndt, e.] nau angepaßten Miſchung, das Pfd. 4 Sgrz 
Auſterlitz, K. Beck, L. A. Frankl, Dr. J. ſo auch in ſeparaten Sorten nach verhältniß⸗ 
Fries, Dr. B. Hirſchel, I. Kaufmann, Dr. mäßigem Preiſe, wobei die Keimfähigkeit ga⸗ 
W. Landau, Erneſtine Maien, Dr. M. Rop: rantirt wird, offerirt: 
poport, L. Rößler, K. Sidoci und den Her⸗ Julius Monhaupt, 
He e NER 1 5 Breslau, Albrechtsſtr. Nro. 43. 
on die vorläufige Anzeige von der Her⸗ 7 
ausgabe dieſes Taſchenbuches hat überall den Gardinen⸗Stangen. 
lebhafteſten Anklang gefunden, und der reich- So eben empfing und offerirt zu auffal⸗ 
haltige höchſt intereſſante Inhalt, fo wie die lend billigen Preiſen 18 Sorten der 
prachtvolle äußere Ausſtattung deſſelben wer: ſchönſten und neueſten matt broncirten 
den ihm gewiß viele Freunde und Käufer er: | Gardinen-Stangen, ſowie auch andere der⸗ 
werben. gleichen Verzierungen und beſtes trocknes See⸗ 
Portrait des Dr. Gabr. Niefjor in gras. 
4. als Zimmerverzierung. Preis 10 Sgr. C. F. J. v. Brauſe, Dekorateur und 


BA ene 


+ 
N Unſern geehrten Geſchäftsfreunden und einem refp. Publitum widmen . 
wir hiermit die ergebene Anzeige, daß uns von einem Königlichen hohen 
8 General⸗Poſt⸗Amte die Conceſſion zur Errichtung einer 


® 
e ll⸗ = 
en , Frachtſchnell F uhr 5 
2 


mit unterlegten Pferden ertheilt worden iſt. Die Bedingungen, unter wel⸗ 

chen wir ſolche nächſtens ins Leben treten laſſen, werden wir f. Z. zur 
allgemeinen Kenntniß bringen, und ſollen dieſelben jedenfans vorthellhaf⸗ 

ter fein, als diejenigen, die bereits anderweitig angekündigt worden A 
ſind. Berlin, den 22. Auguſt 1840. 


Moreau Vallette. J. G. Henze. V. Seyler u. Comp. . 


ie e 
Rollen ⸗Varinas⸗Canaſter 


empfehle ich das Pfund mit 15 Sgr., bei größerer Abnahme noch billiger, 
J. G. Rahner, Biſchofsſtraße Nr. 2. 


Meubles zu vermiethen 


ſind Ohlauer Straße Nr. 71. 


C 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, ßen. Hr. Part. Neuſcher a, Hamburg. DB. 
Sonnabend dem 29. Auguſt, ladet ergebenft | Kfl. Rieſenfeld a. Bielitz, Smith a. Berlin, 
ein: Tölg, Schankwirth vor dem Nikolai⸗ Franz a. Würzburg. — Drei Berge: Hr. 
Thor, Langegaſſe Nr. 24. 1 1 — von ee 8 Hr. 
Gefundener Hühnerhund. Pfarrer Muche u. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Ott 

Es Fire 23. d. 2 — Reiſe von a. Lobris. Fr. Dr. Schreiber a. Dresden. 
Warmbrunn nach Reichenbach ein weißer, — Goldne Schwerdt: HB. Kfl. Braun 
braun gezeichneter Hühnerhund, männlichen a. Glatz, Dickmann a. Elberfeld. — Hotel 
Geſchlechks, mit einem Halsbande ohne Na⸗ de Sileſie: Hr. Part. v. Strohblum aus 
men, trog allem Zurückweſſen, meinen Wagen Warſchau. Hr. Kfm. Bubenik a. Troppau. 


SR 


verfolgt. Der rechtmäßige Eigenthümer kann 


e 8 
Die Verdingung des Holzbedarfs für das Stadt⸗ 
Gericht zu Breslau pro 184041. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten Stadt⸗ 
gerichts von ungefähr 100 Klaftern Erlenholz 
für das Jahr 1840—41, ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 
den 10. September d. J. Nachm. 3 uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Schubert an⸗ 
beraumt. f 

Lieferungs⸗Bewerber werden aufgefordert, 
ihre Gebote bis zum Termine ſchriftlich ein⸗ 
zureichen, ſich hiernächſt aber im Termine ſelbſt 
einzufinden und das Weitere zu gewärtigen. 

Die Bedingungen, zu denen auch die Be⸗ 
ſtellung einer Kaution von 100 Rthl. gehört, 
können bis zum Termine täglich, mit Ausnah: 
me des Sonntags, in unſerer Archivs: Regie 


ſtratur eingeſehen werden. 


Breslau, d. 20. Auguſt 1840. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Ein Mädchen von geſetzten Jahren und an⸗ 
ſtändiger Familie, welche über ihre Kenntniſſe 
und gewiſſenhafte Pflichterfüllung die beſten 
Empfehlungen nachzuweiſen hat, ſucht zu 
Michaeli ein Engagement als Wirthſchafterin 
auf dem Lande, wo möglich bei einem einzel⸗ 
nen Herrn oder einzelner Dame und will, 
wenn es gewünſcht wird, die Viehwirthſchaft 
mit übernehmen. Näheres hierüber ertheilt 
E, Frietzſche, Muſiklehrer, Neuewelt⸗Gaſſe 
Nr. 45 im dritten Stock. 

Brau⸗ und Brennerei: Verpachtung. 

Eine, unweit der ſehr lebhaften Straße 
von Nimptſch nach Frankenſtein gelegene 
Brau⸗ und Brennerei iſt an einen ſoliden 
kautionsfähigen Mann, von Michaeli c. ab 
zu verpachten und die höchſt billig geſtellten 


Bedingungen zu erfahren im Agentur⸗Comtoir emaillirte und rohe 


von S. Militſch, Ohlauer Str. Nr. 84. 


on 


2999999099:900000008 
3 Steinkohlen⸗Theer, 8 


natürlich rein und unverfälſcht, zu 8 


Doruſchen Dächern und Holzwerk zu § von 7 Oktaven, wenig gebraucht, ſteht bill 
0 5 3 zu verfaufen im Agentur-Gomtoir von 


A theeren, 1 3.6. Etzler, 
miedebrücke Nr. 40. 
Bense sse 


Ein Rittergut 
in Niederſchleſien iſt für 20,000 Ntir. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres ohne fremde Einmiſchung 
in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, im Comtoir. 


Bei vorgerücktem Alter und nach Verhei⸗ 
rathung meiner mie fonft in meinen Geſchaf⸗ 
ten redlich beiſtehenden Töchtern, bin 1 — 
ſonnen, mein hieſiges geräumiges Hau 2 
Spezerei⸗ Handlung nebft Gaſtwirthſchage⸗ 
Kaffec⸗, Wein⸗, Liqueur⸗, Bierausſchanks Be: 
rechtigung, ſofort und ohne Einmiſchung eines 
Dritten aus freier Hand zu verkaufen. 

Silberberg, den 26. Auguſt 1840. 

Friederike, verw. Heyn. 
Ein Foktav. birkener Flügel 
ſteht wegen Mangel an Raum, Nikolaiſtraße 
Nr. 48, eine Stiege, zum billigen Verkauf. 
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Eine Sendung Kr op⸗ 
2 120 Seren Güte wir bür⸗ 
en, n 0 
8 billigen Preſſen: ern je 
85 Wilh. Schmolz u. 
8 Inhaber eigener Fabrik. 
& Breslau, am Ringe 


ge Nr. 3. 
Depots Terotea sieh 5252 5-7 7.7.77 


RO! 3 


Comp., &| Ich kaufe fortwährend alte Neſdungsſtücke f 
2 Betten, Meubles und Roßhaare, im in Roggen: 


apezierer, Schuhbr. 57 im bl. Adler. 
a 


— —. 


Wein⸗ und Rumflaſchen 
erkaufen äußerſt wohlfeil 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Fr. 


Forſt⸗Gut. 

Ein Forſtgut mit 2800 Morgen Ackerland, 
360 Morgen Wieſen und 4000 Morgen Forſt, 
im Herzogthum Poſen, habe ich zum Verkauf, 
ſo wie auch eine bedeutende Papiermühle zu 
verpachten; auch eine Brau- und Brennerei 
mit ſchönen Gebäuden, Garten und Kegel⸗ 
bahn, Acker und Wieſen, nahe an einer Stadt, 
habe ich zu verkaufen. 

Kempen, den 27. Auguſt 1840. 

Marcus Schleſinger, 
Kaufmann und Negociant. 


— ———— —üUPm dank. 
Fichten⸗Leibholz 1. Klaſſe, 
ſtarkſcheitig, trocken, geſund und gut geſetzt, 
empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Ein heizbares Stübchen, 
mit und ohne Meubel, iſt von Michaeli ab 
zu beziehen. Näheres in der Leinwandhand⸗ 
lung Fiſchmarkt Nr. 1. 


Eine Partie blauſchwarze und bunte Schuhe 
und Stiefeln, die ich, um damit zu räumen, 
unterm Selbſtkoſtenpreiſe verkaufe; ferner em⸗ 
pfehle ich eine bedeutende Aus wahl kohlſchwar⸗ 
zer, von feinem u. haltbarem Serge de Berry 
gefertigter Schuhe, à 28 Sgr. 

Nemela jun., 
Weidenſtraße Nr. 3 par terre. 


.. . . 
Gegoſſene eiſerne Küchenausgüſſe 
eat Pferdekrigg 
Naufen, Grapen, Milchaſchen, eiſerne 
Ofen⸗Eylinder, die feuhteften Zimmer in 
trockne zu verwandeln, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Ein Mahagoni⸗Flüg el., 


gegen Erſtattung der Koſten bei unterzeichne⸗ 
tem denſelben baldigſt in Empfang nehmen. 
Reichenbach, in Schleſien. 
Brendel jur., 

Sattlermeiſter u. Inhaber einer Wagenfabrik. 

Eine ſehr nahe bei Breslau gelegene Zie⸗ 
elei iſt ſofort aus freier Hand zu verkau⸗ 
en und das Nähere beim Kaufmann Herrn 
J. Böſe in Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 42, 
zu erfahren. 

Oderſtraße Nr. 10 iſt Stallung auf zwei 
Pferde nebſt Wagenplatz zu vermiethen, auch 
eine Remiſe bald oder zu Michael zu über 
nehmen. Das Nähere im Haufe daſelbſt. 
„In Glockſchütz bei Hundsfeld find. 175 Stück 
ſtarke Schöpſe und Schafe zu verkaufen. 


e ute , 
Fiſch⸗Eſſen und Konzert, 
wozu ganz ergebenſt einladet: 

Bittner in Brigittenthal. 
EFT 
Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt Hummerei Nr. 
4 die Ite Etage, beſtehend in 4 Stuben, Al: 
kove, Küche und Zubehör. Das Nähere: 
Schweidnitzer Straße Nro. 39 beim Eigen: 

thümer. 


Ganz trockenes Buchen,, Ei: 
chen⸗, Birken⸗, Erlen⸗ und Kieferleibholz er⸗ 
ſter Klaſſe empfehlen zu den billigſten Preiſen: 


Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Von Michaelis zu vermiethen 
Ohlauerſtraße Nr. 4, Zte Etage von 4 Stu: 
ben, 2 Alkoven und Zubehör. 

Eine ſtille Wittwe ſucht bei ruhigen Leuten 
zu Michaeli ein kleines Stübchen. Näheres 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 1 Stiege hoch, 
rechts. 

Der Centner beſtes trocknes Seegras ko⸗ 
ſtet im Ballen nur 37½ Sgr. J 8 

Hübner u. Sohn, Ning 32. 


Horn⸗Konzert, beute Freitag den 28ſten 


ebenſt einladet: 
Auguſt, wozu er . Hertel, in Lilienthal, 


Gegofiene eiferne Ofen, fowie Koch: 


S. Militſch, Ohlauer Straße Nr. 84. 
u vermiethen 


Oderthor, Roſenthalerſtraße Nr. 4, die erfte 


Schweidnitzer Straße Nr. 55, in „Gerſte: 
chweidnitzer Straß S. Gol der Korn 


Ecke. dfreund. Hafer: 


1 K 
— Nr 27 Sgr. — Pf. — R 


Hr. Oek.⸗Kommiſſ. Bieske a. Krotoſchin. Hr. 
Legations⸗Sekretair v. Küſter a. Berlin. — 
Deut ſche Haus: Hr. Maj. v. Wurmb aus 
Bautzen. — Zwei gold. Löwen: Herr 
Gutsb. v. Gradomski a. Polen. HH. Kfl. 
Hartwig a. Neiſſe, Auerbach a. Poſen, Sachs 
a. Oppeln, Philani a. Schmiedeberg, Epſtein 
a. Karlsruh. — Weiße Adler: Hr. Kaufm. 
Niquet a. Berlin. — Rautenkranz: HB. 
Kfl. Hoffmann a. eng Landsberg aus 
Gleiwig. Hr. Architekt Witkowski a. War⸗ 
ſchau. Hr. Gtsb. v. Chmieledi a. Poſen. — 
Blaue Hitſch: Hr. Part. v. Poleski aus 
Bozejewicz. Hr. Oek.⸗Kommiſſ. Döring und 
Fr. Kaufm., Brachmann a. Landeshut. Herr 
Gtsb. v. Cielecki a, d. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. 
REN n — Weiße 

orch: Hr. Gtsb. Mayſel a. Zagoſe. . 
Kfm. Ser . Oſtrowo. ul » Bugofe. 8 


— 
Wechsel- u. Geld-Corra. 
Breslau, vom 27. August 1840. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. M. u. 138, — 
Hamburg in Banco . |& Via 150 — 
„ 2 Mon. 149 — 
London für 1 Pt. St. s Mon. 6. 18¼ %⏑flñl 
Paris für 890 Fr. 2 Mon. — — 
Leipaig in W. — 
FF 
Dns e ey 
Augsburg , .v... 2Mon Be 
Wiler 2 Mon. 101 2 
Binn 4 ute 100% — 
Dios ae. % Mon = 9, 

Geld Course. 

Holland. Rand -Ducsten ,.,. — 95: 
Kaiserl, Ducaten . 2... 95.1 — 2 
Friedriehed er 113 * 
Leanne me nn 6 5 — 
Polo. Cour aut 110157 

Wiener Eiol-Scheine oz q ⁊ 41 — 

Efieeten Course. — 


Stasts-Schuld-Schafn« 4 104 
®eshdl. Pr. Scheine k 60 k. — 77. 
Bretliuer Stadt-Obligat, 3 — 
Dito Gerechtigkeit dito 


104% 
Etage, beſtehend aus 12 dure, kann auch 97 eur von ſtarkem Eiſenblech, em: 8 4 1125 98 5 
nöthigenfalls getheilt werden und Michaeli 5 Ri Schles. Pindbr. v. 1000 l. ac 
zu era das Nähere beim S Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. zn, 2 * 0 2 
dafelbſt. 8 Angekommene Fremde. alto Ltr B. Pfdbr. 1000 - > — = 
t —— Den 20, Auguſt. Goldne Gans: Hr. aito a, 000 - 10723 — 
Das Ern efeſt Landes- Aelt. Bar. v. Zychlinski a. Weſtpreu⸗ Disconte , a — 
in Kleinburg ; ru warte. 
wird Sonntag den 30. August gehalten. LT : ne 
Zu vermiethen. X Birma dee mem 188 
„Eine ſehr freundliche Wohnung von drei 27. Auguſt 1840, ws. | zuge, ſeuchtes inb, Gwöl. 
1e Nerd le Boden und Kel⸗ x 5. E. | Inneres. 42. Lilterger. 

’ ⸗Wilhelmsſtr. Nr. 74 lit. b. ; ? J ee 
neben ber Apotheke, ik für 120 dichte. jahr, Morgens 6 use; 27, 1049 + 14 0 |+ 3 | 1 é Dad de] debate 
liche Miethe von Michaeli d. J. an zu beziehen. Mitte 2 9 uhr. 27“ 10,78) + 75 = 17, 4 4 5 O Or eu 
— nenne a > 7 r . 

. Apotheken Radmitt. 8 uke. 2, 100 4 16 Bil 2.8 0 8 . gene Welte 
in Schleſten & 9, 14 und 20,000 Rthl., Abend 9 uhr. 27. 10,56 4 18, . 2, 8 Sed 3, Schleiergewök. 
im Großh. Poſen a 16, 20 u, 60,000 Nthl. N ＋ 19 2 u art 
in gBefpreußen 10,000 Kethl. und [Minimum + 9, 0. Maximum (Temperatur Oder 16, 9 
in Polen à 2, und 20,000 
& | And zu vertaufen eee > 00" Getreide: Preiſe. Breslau, den 27. Amann 1840. 

r⸗ v i . 
Minen Ohlauerſrage N eg, Nilitſch, Se 6 Pf. 2 R. tieren. ; Niedeigſtet. 

5 Weizen: 2 Rl. 13 Sgr. Th AS 6 pf. 1 Kl. 28 Sgr. — Pf. 


— Sgr. 6 pf. 1 Ri. — Sa. 6 Pf. 


